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Der Seelrieg 
Der Seekrieg bewegt ſich in einer fortwührenden Steige⸗ 

rung ſeines Umfanges und der Schärfe der Mittel, die er an⸗ 
wendet. Mit der Verhängung der engliſchen Blockade — ſo 
ſchrelbt die Wiener Arbeiterzeitung — üver n/utrale Länder, 
mit ber Erklärung der Mittelmächte, die den ſchrankenloſen 
U-Bootkrieg eröffnet, iſt die vorläufig äußerſte Grenze erreicht. 
Wie viele Maßregeln und Gegenmaßregeln in Angriff und 
Abwehr auch getroffen wurden, bis es hierzu kam: der Aus⸗ 
gangspunkt der ganzen Entwicklung Iſt noch heute KHar und 
deutlich zu erkennen. Es iſt dies der Gedanke, mit dem Eng⸗ 
land zur See in den Krieg trat: die eigene Flotte im Angriff 
auf die wohlbewehrte deutſche Nordſeeküſte nicht zu gefährden, 
ſondern den Krieg in die Form einer Blockade der Nordſoe, 
der ſogenannten Verſtegelung der Nordſee, zu kleiden und 
an die Stelle des Käampfes der Waffen die Ueberwältigung 
durch den Hunger zu letzen. Dieſer Plan, der das elgene Riſito, 
jede Art von Wagnis und Verluſt ausſchließen follte und den 
Vorſaͤtz in ſich ſchloß, 67 Millionen, und rechnet man ganz 
Mitteleuropa, 120 Millionen Menſchen in die Lage einer be⸗ 
lagerten Stadt zu verſetzen, ging allerdings von Schätzungen 
und Vorausſetzungen aus, die der Verlauf des Krleges Punkt 
für Punkt widerlegt hat. Wie die meiſten und ſogar die volks⸗ 
wirtſchaftlich gelehrteſten Fachmänner in dem bedrohten Mittel⸗ 
curvypa ſelbſt, ſo rechneten vor allem die Engländer damit, daß 
Deutſchland, da es als Induſtrieland auf die Einfuhr von 
Lebensmitteln und Rohſtoffen angewieſen war, eine Ab⸗ 
ſperrung von allen ſeinen Zufuhrsländern und eine ÄAb⸗ 
ſchnürung ſeiner Ausfuhr nicht länger als einige Monate 
würde ertragen können, Dann mußte es entweder, wehrlos 
zuſammenbrechen oder zu einer letzten Verzweiflungstat 
greifen. ö 

Wie oft hat die engliſche Marine⸗ und Kriegsliteratur, 
wie oft haben Redner in Vereinen engliſcher Ingenleure und 
Marinefachleute vor dem Kriege dieſen Verzweiflungsvorſtoß 
der deutſchen Flotte zum vorause geichildbert! Da r⸗ die 
doppelt oder dreifach ſtärkere engliſche Seemacht, geſtützt auf 
ihre Küſte und alle Hilfsmittel ihrer Häfen, abwarten, wenn 
die deutſchen Schiffe zur Todesfahrt hervorkämen, um in einem 
letzten hoffnungsloſen Anprall die Hungerkette zu zerreißen 
oder für die hungernden Volksgenoſſen zugrunde zu gehen. 
Bei einem ſolchen Verzweiflungsangriff der deutſchen Flotte ⸗ 
lagen alle Bürgſchaften des Sieges in den Händen Englands. 
Der Erfolg, der volle, uneingeſchränkte Erfolg, die gänzliche 
Vernichtung der gehaßten feindlichen Flotte war in ſolchem 
Falle nahezu gewährleiſtet. Und was die Erwartung und' die 
Hoffnung den Engländern., und zwar nicht nur dem Manne 
auf der Straße, ſondern dem größten Teile der Fachleute ſelbſt 
ausmalte, das zeigte die Beſorgnis vielen Deutſchen, die als 
Soldaten oder als Seeleute die Ausſichten eines künftigen 
Krieges gegen England erwogen. Der ſtrategiſche Gedanke 
der Engländ j : Die Hungerblockade von wenigen 
Monaten, v gar nur Wochen ü‚ 
möglicherweiſe nach vorangegangenen Aufſtänden und Re⸗ 
volutionen in Deutſchland ſelbſt oder ein Endkam 
mit ſicherem Ausgang.“ Die wirtſchaftliche Widerſtan des 
deutſchen Volkes jedoch hat durch dieſe Rechnung einen dicken 
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Kuppe 304, weſtlich des „Toten Mannes“ durch raſchen An⸗ 

ngen 
rſich 

ſchließlich die meiſten der neutralen Staaten nötigte, ſich gern 
oder ungern in den Dienſt des britiſchen Aushungerungskrieges 
zu ſtellen. Und auf deutſcher Seite antwortete Schritt für 
Schritt, nur gehemmt durch die Rückſicht auf Amerita, die Ver⸗ 
ſchärfung des U⸗Boot⸗Krieges. 

als Kriegsgebiet. Nun kamen die Quälerelen und Be⸗ 
der Neutralen, die über ganz Europa und ſeine 

erſtreckende Kontrolle des Seeverkehrs, dle 

Aber eine noch wichtigere Wendung der Dinge erwuchs 

    

waltige Eindmächt. 
ſchichte, die darauf hinwieſen, britif 

  

   
ben 
war. 

  

aus dem urſprünglich gewählten und ſtreng feftgehaltenen 
ſtrategiſchen Gedanken des engliſchen Seetrieges. Da die Ver⸗ 
ſiegelung der Nordſee Deutſchland nicht auf die Knie zwang. 
da aber auch zu Lande weder die franzöfiſche Armee nioch die 
ung⸗heuren Maſſen, die das Zarenreich in Bewegung zu ſetzen 
hatte, ja nicht einmal der Veitritt Itallens zu dem von Eng⸗ 
land geführten Bunde die kriegeriſche Kraft der Mittemüchte 
zu brechen vermochte, ſo taten die Briten, was 

nibauls einſt getan! 
das Karthago 

Die Seemacht verwandelte ſich mit 
12 1        

  

aller 
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'ege wohl mit eigenen 

  

che K 
Schiffen, aber mit fremden Heeren zu führen, beiſelte ſchiebend, 
zogen die bisher ſo unkriegeriſchen Söhne Englands zu 
Hundertta ſenden, zuletzt zu Millionen über den Kanal, um in 
Nordfrant eich auf ſeſtem Lande mit Geſchützen und Minen⸗ 
werfern Entſcheidung im Kampfe zu erlangen, die von der 

Flotte nun ſchon zwei Jahre vergeblich erwartet 

Ein ungeheuerlicher Gedanke lag im engliſchen Sinne dem 

   

Krieg zugrunde: zwei Staaten von insgeſamt mehr als hundert 
Millionen Menſchen in die Hungersnot einer umzengelten Stadt 
zuiu verſetzen. Dieſerphäntaſtiſch vrawenvolle Gebhirte⸗rmit 
engliſcher Zähigkeit feſtgehalten und, ſoweit es eben ging, in 
die Tat.umſetzt, hat dieſem Kriege, fortwirkend ſeine Wirkungen 
ſteigernd, eine grauſame Rückfichtstoſigkeit verliehen, die ihn 
ſchrecklich heraushebt aus der Reihe der vorangehenden Waffen⸗ 
gänge der Völker. Mit unerbittlicher Folgerichtigkeit mündet 
er nun in Maßnahmen, die keine andere Rickſicht kennen als 
das Gebot. was es auch koſte, das eigene Leben zu wahren. 
Denn auf einen Krieg der Vernichtung war durch die eng⸗ 
liſche Seeſtrategie der Weltkrieg von vornherein zugeſchnitten. 
In Mitteln und Methoden der Vernichtung lebt er ſich immer 
deutlicher, immer unverhüllter ous. ö 

Kregsnachrichten 
Die letzten Zanuar-Rämpfe 

beurteilt der Artillerie⸗Oberſt a. D. R. Gädke ſo: Der größte 
und bedeutungsvollſte Kampf fand weſtlich der Maas, im 
Norden der Feſtung Verdun ſtatt, auf dem blutgetränkten 
Schlachtfelde des vergangenen Frühjahrs und Sommers. Wir 

n uns, daß die Franzoſen a 
vom 29. Oktober und 1. 

der von uns eroberten Linien wieder eütriſſe 
gegen hatten wir auf dem Weſtufer bereits am 2 . 

Fortſch 

    f.dem Oſtufer durch i 

  

. Dezember 
te gemacht, indem wir die heiß umſtrittene 
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Strich gemacht. Keine Hungersnot, keine Hungerrevolten und 
auch keine Verzweiflungsausfahrt ſich opfernder Geſchwader. 
Dafür aber ein deulſcher Kreuzerkrieh im Indiſchen, im Großen 
und im Atlantiſchen Ozean unter Bedingungen, die vor dem 

ießend erklärt hatte, und mit 
Tütig⸗ 

  
  Krlege jede Theorie für ausſchli 

  

verblüffend großen Erfolgen. Dafür eine wachſende 

griff in unſere Hand gebracht und gegen frenzöſiſche Er⸗ 
oberungsverſuche gehalten hatten. Immer aber ragte auf dem 
Weſthange der Höhe ein ſackartiger Vorſprung der feindlichen 
Linie noch in unſere Stellung hinein. Dieſer wurde ihnen wun 
durch einen ſtartlen Sturm weſtfäliſcher und eines badiſchen 
Regimentes am 25. Januar in ſeiner vollen Breite von 1609 

inzelnen Käm⸗    keit der deutſchen Unterſeeboote, dafür 
dfen, mochten ſie ſich nun an der Weſteüſ merikas oder 

an der Doggerbank in der Nordſte abſpielen, überall ſich be⸗ 
kundende Ebenbürtigkeit, wenn nicht Ueberlegenheit der deut⸗ 

ſchen Schiffe, Geſchütze und ihrer Mannſchaften. 

Nun wäre es freilich an der großen engliſchen Flotte ge⸗ 
weſen, die andere Form des Krieges zu wühlen, den Angriff⸗ 

   

Auch für dieſe Kampfmethode hatte man vor dem Kriege eine 
verblüffend einfache Formel aufgeſtellt. Sie war eing⸗ſchloſſen 

en würden, wenn der Krieg de⸗ 
es 
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Nord i 2 

    

  Krieg ſei, ihre Flotte 
in dieſer M⸗ ůi 

  

   

   

    

  

   
Deiilichen deütſchen nicht mehr aufrecht zu 

halten. Halte man ſich bei Anfang des Krieges für die behut⸗ 
jame Form des Kampfes eniſchleden, lo ſprachen jetzt olle 
Gründe noch lauter und lebhaſter für dieſe Kampfart. Voch 
ſoüte das Jiel, das mit der Verſtegelung der Nordſee geſetzt K. 
war, erreicht w f naͤlle Wirkungen Ler Blockode 
mit voller W. Und nun begann Eng⸗ 
land Schriet für Schrut die Aushungerungsmaßnahmen zu 
ervielfältigen und zuzuſpitzen. Nun kam die Erkläruag der 

  

    

  

   
   

  

         
  

„Keine Ereign! 
gends der Kampf auch nur eine Selunde geſtockt. Auf der ge 
ſamten 2000 Kil 
Rußland, Rum, 

Aus B 
riegsſ.hau 

ern entriſſen. Zwei Nebenangrijfe rechts un 
ten die Unternehmung, die uns außerdem 500 

und zehn Maſchinengewehre eintru 
uns dem Kerne der Feſtung un 
dungen näher brachte, iſt fehr ſchätzenswert. 
noch ſein moraliſcher Wert, der dem Gegner ebenſo wie die 

Kämpie im Oſten an der. Aa wieder einmal die Lehre ein⸗ 
präg! daß unſere Truppen nach wie vor angriffsfreudig ſiud, 
und daß unſere Führung jede Gelegenheit ausnützt, die unter 
deu augenblickl 
Gegenſtürme der Franzoſen in der Nacht zum 25. am darguf⸗ 
folgenden T. 
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Der taktiſche Erfolg, der 
ren rückwärtigen Verbin⸗ 

Höher aber ſteht 

   

   en Verhältniſſen zum Angriff auffordert. Die 
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n wieder am 28. Janßar ſind trotz des 
nurden, völlig vergeblich ge⸗ 
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Der Grieg an den Fronten. 

ird gemeldel: ? 
  

von Bedeutung“, ſo hatte indeſſen doch nir 

  

   

  

meter langen Front in Beigien, Frankreich 
nien und Mazedonlen ſtehen in Gräben⸗ 

    

     

   

deu letzten Tagen gemeldet wurde: 

eeeee eeee,, 

   

Anſeigenpreile: 

Die Ggeſpaltene, Pantzetle 25 Bfa., 
für uuswärts 20 Piß, die Lße⸗ 
paltene Reklamezelle 80 Pig. ur⸗ 

beltsmarkt und ohnun Woutselgen 
10 Pig. Krden beſen⸗ Mohßbeshn, 
mung werden beſonders bereamet. 

Set Wiederheten 
iaut Ta- 

eeeee , 

   

Provinz Weſtpreußen 

  

   

   

    

   

  

  

labyrinthen die Truppen zu jeder Stunde des Toges und in 
der Nacht am Gewehr, ſtets bereit, jeden Verſuch des be⸗ 
lagerten Feindes, den Gürtel der Belagerer zu ſprengen, zu⸗ 
rückzuweiſen. Beobachter der Artillerie und Mienenwerfer 
ſtehen Tag und Nacht auf ihrem Poſten. Die Batterien, ver⸗ 
borgen in Wäldern, in Schnee und Eis, ſind jede Minute 
fenerbereit. An Hunderten von Abſchnitken Lomnit es zu Ar⸗ 
tillerietämpfen, Feuerüberfällen und heftigen Kanonaden, die 
Zähigleſt und Pflichttreue verlangen und blutige Opfer for⸗ 

In der Nacht ſchieben ſich Patrouillen vor die Dr 
verhaue, lauern Horchpoſten in den Sappenköpſen und Gran 
krichtern und vollringen ſtille Heldentaten, die niemand kennit. 
Täglich werden mit Mühen und mit Gefahren un, ählige 
kleinere und grözere Erkundun en unternommen, die i 
die ſeindlichen Stellungen führen. Pionlere bauen und 
in Sthächten und horchen aufmerkfam auf' jedes Geräuſch unter 
der Erde. In tauſend Fernſprechunterſtänden herrſcht ange⸗ 
ſpannte und fieberhafte Tätigkeit zur Entgegennahme und 
Weitergabe von Meldungen. Bei Tag und Nacht ſind Scharen 
von Drahtflickern unterwegs, um geſtürte und zerſchoffene Lei⸗ 
tungen wiederherzuſtellen. Mit dem anbrechenden Tage — 
wenn das Wetter es irgend zuläßt — erheben die Flieger⸗ 
geſchwader auf den langen Fronten ſich in die Luft zu den 
tüglichen Aufklärungen und Kämpfen mit dem Feinde. Tag 
und Nacht find ſolche Kolonnen unterwegs, in Schnee und Eis 
und im Feuer feindlicher Granaten, um Munition, Nahrung 
und Poſt zu den Feuerſtellen zu ſchaſßen und Kranle und Ver⸗ 
wundete zurückzuſchaffen. In vielen Tauſenden von Verband⸗ 
plätzen, in Feld⸗ und Kriegelazaretten arbeitet ununterbrochen 
ein Heer von Aerzten und Pflegern und Pflegerinnen. Die 
Feldbäckereien und Zeldſchlachtereien ſind dauernd in fieber⸗ 
hafter Tätiptekt. Millivnen⸗von Männern ſtehen unausgeſetzt 
bei Tag: und Nacht im Kampfe und in der Arbeit, in freudiger 
Hingebung und unerſchütterlicher Entſchloſſenheit, beſeelt von 
dem feſten ertrauen au * ADſieag dem feſten Vertrauen auf den Endſieg. 
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Rufſijche Herrſchaft in Rumänien. 
das 

Vandeseinwohnern ein erſchreckendes Bild rufſiſcher Deſpote 
herrſchaft in Rumäni Die Einwohner von Focſani wa urch die 7 Mette;- 

Mie Wie W. T. B, berichtet, ergaben die Ausſa 
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verängſtigt u en ſich in den Häuſern ve— t. 
wagen ſie ſich wieder auf die Straße. Obgleich die ruſſi 
E gtes.a dDie L Di 

       
  die Läden p 

Ichäfte offen zu halten. Zuwiderhandel. 
mit 25 Knutenhieben beſtraft Ein Polizei⸗Kommiſſar in 
Focſani ſagt aus, daß er allein zweimal mit eigenen Augen 
geſehen habe, wie die Ruſſen dieſe Strafe an friedlichen ange⸗ 
ſehenen Bürgern auf offener Straße vollzogen. Auf dem 
Polizeikommiſſariat und der Präfektur fanden ſich gegen 50ʃ) 
ſchriftliche Beſchwerden von Einwohnern über Brandſtiftung, 
Plünderung und böswillige Zerſtörung durch die Ruffen. Die 
Geſamtzahl der von den Ruſſen verü Schäbigungen 
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inbruch verübt wurden.       ſogar durch 
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Holitiſche Rundſchau 
Bruch mit Amerika 

Der verſchärfte U-Vootkrieg hat die erſte Verwicklung 
mit Amerika gebracht. Präſident Wilion hat die diplomati⸗ 
ſchen Beziehungen Amerikas mit Deutſchland abgebrochen. 
Gleichzeitig hat der Kongreß die Aufnahme einer & ü 
genehmigt. Nun bedeutel der Abbruch der diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen noch nicht den Krieg, aber es ift der erſte Schriit 
bazu. Die Gegner des verſchärften Ul⸗Boottrieges waren gegen 
dieſen hauptfüchlich deshalb, um einen kriegeriſchen Konflikt 
mit Amerika zu vermeiden. Der Eintritt eines neuen Staates 

in den Krleg bedeutet deſſen Verlängerung, die kriegführenden 
Staaten ſehnen ſich aber nach Frieden. Noch iſt das Aeußerſte 
nicht geſchehen, noch kann ein Krieg mit Amerika vermieden 
worden, und wir hoffen, daß unſere Staatsmänner alles aui⸗ 

   

    

   

   

  

    

Amerika zum Kriege, ſo kürzt der verſchärf 
en Krieg nicht ab., ſondern umgekehrt verlängert er 

ů umird Amerikd Runition, londern wohl a 
HSerres * resMaſen nach Herresmaſſen nach 

    

  

  

    

  

   
   
  

    
   

  

lionen Einwohner; was es heiß; u ſolches Vole zum Feir 
zu haben, das brauchen wir nicht beſöͤnders darzulegen. N 

aber te Wort nicht geſprochen. Amerikn wird 
vorausfichtlich erſt dann zur Kriegserklärung ſchreiten, wenn 
Amerikaner ums Veben gekommen ſind. Nur der äußerſten 
Augheit der Statismänner wird es gelingen, den Kri 8 
zwiſchen Deutſchland und Amerika, der wohl auf belden Selken 
nicht gern geſehen wird, 1 vermeiden. 
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WDiien an die Reulralen 

Ein Preßeburean in Amfßerdam veröffentlicht eine De- 

geihe r Mesbingion nom 8. Jebrudr, datz Bilſen eine Rale 
on die Reutrelen abſchülte. wotin er ſie auffordert, fenem 

Drokeſt gegen das Aufträten Seciins Saßen EEen den aeulralen 

8 Saxcitl iei eine Perbereitung 
Beichitunigurg des Jriedens 

echle der Neueralen hinzuar- 

  

       

  

    

  

    
    

  

Vetterter 6*2 Avslend echielten die Zußtuktlen, den neulralen 
Begierangen mitmwteilen, de Wikon glaude, 3— W0ere zum 

ricßteir an Die ſchweiheriſche K 

Diee eisiSnl, ßich dem Vorges 3„ 
Land Uunzuichließen. Det Zuabestat 
jenderen Siut mit dieter Note un 
Ditten feil. Die Anbrcti der Scrort; 

erßt rröffentlich, Wenn Wilkon in ih 
Amettg demsende Nachrichl, wonach die Schweiz mit der 

Vertretung det deutichen Zykereßßen is in Amerika betraut wurde, 
Et nech Erkundigungen der 

Darßder Daß 

ſorchen Auftrag annehmen 

Len Regierung wird 
ihß iſt. Die au⸗    

    

    

    
    

  

   

    

   

                    

   

      

        

    

da vin efenilichen Anteit der Veranin 
Die neutraler Needer leibſ trügen, Eem liu ü Syutſchlan 
den zur Verjügung geſteilt hätten. Die deuiſche Seeſſrre ſel ꝛine 

Taiſache, die Norwegen weder durch hrotefte, nech durch Wehklagen 

öndern körure und in Sie man ſich ſchicten müße. 
Ner däniſche Social, emokruten⸗ ſchrelbt. Es iſt 

keldftverſtändeid dis Aslicht der Keßlerung. u ulles, awes Jus uun 
erhalkung der däniſchen Produk uüund zum 8. en 

Lſech tun aßt, zu unternedmen. D· en 

ſein, da Dänemarks Erwerbsieben in ſo bohe 

„lube von Getreide, Hutterſloiſen und Kobhlen ſom 

jandwiriſchaftlicher Produlie ISped, Fleiſch, Butter, Eler vlw.) 

„nsin in 
Im Inter * 

den Wunſch veß en 
küprenden Lanbern in galeichem Um an 

dem Kriege 5 zutreiben. Uuſer 

land wird giſo in der Art und im Umiang 
bleiben. Werſ Hau beben. nach Engtand unmöglich g 

fenden rert im neutralen Uustunde 
r Sorge zu troagen, die arshiesgecte 

Futterſtoßfen aus Amerika zu beziehen. 
LO ierig. Aber Dänemart 

her verſtonden, keine Produktien und keinen Handel nuch den 
Verbaltniſſen zu regeln, und dies wird es hoffentlich auch ſetzt tun 

In erſter Reihe gilt es, Ruhr und Feſtigkeit zu Be, 

wabren, gute Zufanunenarbeit zroiſchen Regierung. teichskaß, B. 

völterung und Vreſſe 
85 „ dieſen letzten Teit das uuch durc) 

forcherlichen Welttrieges mit den ſeitens beider kämpfenden Macht⸗ 

gruppen entfalteten krumpfbaften Anſtrengunßen Kndurchkommen. 

der KXeulrelltst 

   

      
  

Was Seifterich ertlärt 

Der Staatsſekretär des Innern Dr. Heifferich gewährte 

einem norwegiſchen Korreſpondenten eine Unterredung in der 

er ungefähr ſagte: 
„Wir boben zum Il⸗Boot⸗Krieg gegriffen, weil wir in ihm 

ein ſichzres Mittel ſeken, den Krieg ab zutürsen.⸗ Fraglos 
weiden 8is Leutralen Schwierigkelten weiter geſteiger: ſehen. 

Ader üs, die Lelden, die ihnen Englands Politit zugefügt hai, 

vnertzäglich? Schon beie zwingt England durch 
die Neutralen dasu. Bannwore zu hübren und 

liches Zurückhalten von Kohle die tralen In⸗ 

duſtrien f Veiden, die die Neutralen durch unſere Politik 
ertahrrn, ſind gering gegen die. die it Abünen England zufügl. Wir 

werden alles tun, was in unjeren Kräften ſteht, ie entſtehen⸗ 

den Schwierigkeiten ebzumiidern. Ich weiß, de Kohlen⸗ 
beiſenn im Vordergrunde Wueht, Wir werden Ihnen aus⸗ 

kel 

    

   

  

   

  

   

    

  

  

  

   
   

        

    

Wir haben unfere bew deil tonen 
onen 

Wir wer⸗ 
%0 Tennen im Zabre 1913 auf 4 

gibt jür uns kein Jicückgeden. 
'el gehsp., und ich vin üderzeugt, 82‚ 

danten werden.“ 

ſofortige Durchjührung der Wahlreſorm 
in Eue Sen 

  

heroiſchea E 
Suellen der Mach 

üſſen auf 
Meckri 

    
     
      

      

   

        

   
   

   

  

   

        

   

  

    

  

eßen. 

ergeffen, londern zur: 
de. Man hat die Arbeit 

Ehren⸗ und Zwanaspflicht aller ar⸗ 
ohnée die wirtſchaſt⸗ 

nr könnte. Hier wie 
S üitionen und 

Solite man ihn nicht da 
en und wiederbolt an⸗ 
der pfychologiſche Mo⸗ 

ig Unſerer inneren 
Waßtrechis zu gehen 

unferer ardeitenden Maſſen 
ſtarkes Band um ſie und den 

  

Sſitäaden Einulch Z 
einem grohen 

de am Stlaate ver⸗ 
ſein, ſolange die von 

er des nutionalen 
nun jo raſch wie 

ü Fleiſche ſißen zu 
Oder eu, man durckaus 

früher 
dem alien 

Sukunſt vor 

  

„enn eair ihnen. die n Feroiſcher Auſtrerngung mit 
lern der Notien gewwelleifert haben, auch ferner 

eichberecht' gung im preusiſchen Stiestslrchben ver⸗ 

ich für das gleiche Wahlrecht, 
reit“ 8 2 85 die bu der Meh ſo     

       
     

     

      
   

  

   

  

    
       

      

            

   

    

   

  

   
       

       

B. Wer zehn Aahre binburdz einen ne wiſſen, nicht zu miebrlgen 
von bireiten Siaatsſteuern beigeiragen hat (wabei wiederunm, 

i ber beſonderen Bedeulung des Grund und Bobens und vor 
be „Grund und Bodemns Räachnung gu tragen, 

Lun mit dem doppelten, vont be eſtigten 
ütt Lem vterſachen eirage ungeſetzt wer⸗ 

ͤcht bedeutet nicht die politiſcde Gleich⸗ 

Einführung iit durchaus kein „herollcher 
as gleiche Waßirecht iſt, muß an bleſer 

halten und ſich uicht mit geringen 

ſche Sozlaldemokratle in der Frace des Irledens. 

Unter dem Vorlltze des HDumaabgeordneten Tſcheidſe hielt un⸗ 

Lingſt i Peiersburg die ünie Fratktion der ruiſiſchen Sozialdemo⸗ 

üni vint Aßüühirenz ab, auf der grgen bas Verhalten des Duma ⸗ 
Zentrulmächte heßtiger Einſy 

erde eine Relolution angenommen, wonach 

wird, in jofortige Verhandiungen mit 

  

  

  

Volksernährung 
— „Es gibi auch noch andere Menſchen. Der Ausſpruch 

foldenburgs, die Landwirtſchakt könne nur dann genigend 

Kartoffeln produzieren, wenn ſie einen Preis von 8 Ml. für den 

Zentner erholte, erregt lelbſt in eonſervatlven Kreiſen Mißbilligung. 
So ſchreibt dem „Roichaboten“ siyv Einſender aus dem Olten: 

„Nur mit klefſem Bedauern kann man von Oldenburgs 
Meinung und Vorichlag vetreſſend Presjeſtſezung für Kartoffein 
leſen. Auch ſtreng oniſervatlve und der enbwfi, vaft Duchün 
freundiich geſinnte Kreiſe haben da das Geſthl, die 
istlen ben Begen nicht überſpannen⸗ 
wohl. baß dle bar e 

an dwiete 
Wir willen 

hehend, Bevöikerung vor allem den Nach⸗ 
Wuchs des Volkes ſi en muß, daß das Land vor hlern; die 
Solbaten Lieſern i und liekert, wiiſen wohl. was unſer Volt 
der Gett ſei Dant lelſtungsſähigen Landwielſe Kriegs⸗ 
zell verdbantt... Uber die Vandwirtſchaft darf' nicht vergeſſen, 
Ris es auch andere Stagtsbürger gibt, die leben wollen und das 
Recht haben zu leben. Wir gönnen der Landwirt h gulten Ver⸗ 
dienſt. GeſPdie Taſchrn veu ütteu. h der Land⸗ 
wirtſchaft die Taſchen zu füllen, ſondern allen Siün⸗ 
den des Noltes dar Du kormmen mäglich zu u machen. e Di⸗ 
Landwiriſchaft hai viei Wüßs ſetzt, Krar soidene ärint. Aßd der 
Großgrunbbeſiß wird es nicht zugeben können und wollen, daß er 
nicht ſo rentabel wirtſchafte wie der Kleinbeſih.“ 

  

Luzus in Krtegr. 

Die Kehrſeite des Verliner Falles Kupfer, der, nach dem 
Zeugnis der Danziger Zeltung, auch nach Danzig ſpielt, 
ſtreift die Voſſiſche Zeitung mit einigen Sätzen: 

„Man könnte ſich vorſtellen, daß die geſtändige Frau 5 
Kupſer über ihre Schwindeleien nicht viel Reue empfände. 
Vielleicht ſagt ſie ſich, meine „Opfer“ haben durch mich Wucher⸗ 
gewinne, verdient oder zu verdienen gehofft. Elnmal am 
Staate mit Heskeslleſerungen., daun aber ſogar am Volke mit 

Lebensmitteln. In allebem wäre Wahrheil. Trotzdem bliebe 
natürlich Frau Kupfer eine Fälſcherin und Betrügerin, die 
Strafe verdient hal. 

Sehr ernſt und nachdenklich muß jedocz die pfychologiſche 
Grundlage des Falles ſtimmen. Weite Vollskreiſe werden der 
geiſtigen und ſeeliſchen Verfafſung, die er enthüllte, ratlos und 

ohne Berſtändnis Legenüberſtshen. Mam hört mit Erſtaunen 
in Verlin, deſſen Ledensmitteltrappheit der Grenze f 
lichen nicht mehr fern iſt, kann man alſo noch im Ueberſluß 

ſchwelgen. Wir haben falt keine Kartoffeln, mülſſen Brot „er⸗ 

ſtehen“, kriegen Eier, Butter, Fleiſch nur uuf Karte. Frau 

Kupfer beſaß und erhielt alle dieſe guten Dinge und andere 

und noch beſſere in Hülle und Fülle. Sie hatte überreichlich 
Butker (Wochenmenge 50 Grammh. Schinken, Fleilch, Geflügel, Hleiſch, Geflügel, 
Wild. Kognak und franzöſiſchen Sekt. 

    

  

  

  

  

Seit langem gi üibt es eine Bezugsſcheinpflicht, Frau Kupſer 
nebſt Fräulein Tochter hatten Kleider, Wäſche, Stieſel, 

Ddemuteum zes Modemuſeum. Es wurde ihr aufgedrängt, ſchreiben 

Berichterſtatter. Autodroſchken ſind knapp, Vorbeſtellungen 

verboten. Frau Kupfer hatte ihre Kraftdroſchke monatelang 

für ſich allein, manchmal gar zwei. Das geſellſchaftliche Leben 

Verlins ſchläft beinahe, ſoweit es nicht bei Tee und Obſt ein 

beſcheldenes Kriegsdaſein friſtel. Bei⸗Kupfers tafelle man 
Abend für Abend verſchwenderiſch. 

Neben der kriminellen Unterſuchung wird eine andere 
idlich ſein: die Fehler im Verteilungsmechanismus, 

fenbar corbamen üind, ſo wenig typiſch bie Kupferſche 

Lebenshaltung auch iit, müſſen aufgedeckt und beſeitigt werden. 

Geregelter Knappheit darf unter keinen Umſtänden ungeregelter 
Ueberfluß gegenüberſtehen. Es gilt. die unlauteren Quellen, 

     

die 

  

   

  

bar 

  

die noch zugunſten eingelner fließen, im Intereſſe der Geſamt⸗ 3 
Das wird den Mangel nicht verringern 3 heit zu verſtopfen. 

und die Notwendigkeit, ausreichende Lebensmittel nach Berlin 
Iu führen, nicht weniger dringend machen. 

Vreet und eine andere, opfervollere für das übrige Berlin. 

Vielleicht verhilſt der ſonſt recht üble Fall zu dieſem Guten, 
indem er den Behörden endlich Einblick in die Zufammen⸗ 

jetzung der beteiligten Kreiſe gewälnt.“ 
Hätte es dazu noch des Ataß Kupfer bedurft: Es gibt 

.
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ahndende Betrüͤgerei erworben iit. In Bert im wie überall; 
auch. In Städten wie auf dem Lande. ſonſt ſonſt 

— Das Einßheilsbrot für Berlin beſchloſſen. Die Volverſamm⸗ 

er Groß⸗Berliner Brokkartengemeinſchaft, in der 43 Gemein⸗ 
en waren. krat den Beſchlüſſen des Unterausſchuſſes über 

die Herſtellung des Grobgebacks unter Verbot des kleineren Gebäcks 

mit ullen gegen eine Slimme bei. Ferner billigte die Verſammlung 

inſtimmig die Beſchlillſe kber das Kuchenbackverbot für Brotbäcke ⸗ 
des 

wwas 
   K 

  

     
    

   

ditoreien auf deß 

— 142 700 Zenkner Kartofſeln in einem einzigen Rreis ver⸗· 
Seiwticht. Die Start Müfhartlen, auch vom Kreiſe Web. 

weiler mit La verſorgt werden Joll, leidet ſell einiger Zeit 

ſehr unter Kartoftelmangel. Seit kurzent nimmt nun ein Beamter 

ats Stratdurg in den Gemeinden des Oberelſaß Kellerreviſionen 

vor. Und was war das Refultat? In 13 Gemeinden des Kreiſes 

Gebweller wurden allein 16 700 Zentner verhei r Kertoffeln 

       

        

Aber es darf nicht; 

zwei Klaſſen des Durchhaltens geben: eine für die Kupfer⸗ 
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Der Wabte Jakob 
hat wöoder n icht rechtzeilig erſcheinen künnen. Die veränder⸗ 

hen Det ſirs Ris Er en. Es läßt ſich 
auch noch nicht beſtimmen, wann die neue Nummer hier ein⸗ 

irelfen wird. Die Freuzide und Besleher vunferes beliebten 

Portelwitzblattes müſſen ſich daher noch in Geduld üben. 

Unſere Buchhandlung hai olies getan, imm dde Wortezeit mög⸗ 

lichſt abzutürzn. 

ů Der Hering, ſein Ende und ſein GiſßK. 
Au don vielen Wertverſchiebungen, die der Krieg im Ge⸗ 

0 hat, gehört auch das merkwürdige Schickſal des Herings. 

In 

é ODaniiger Nachrichten 

      

1 normalen Zeiten hat der Proteturier der Fiſche ſeine Schul⸗ 
igkeit getan — wie alle Proletarier —, ohne 206 er weiter 
— oder Aulfhebens davon gemacht wurde. Es war ſeine 

bensaufgabe in Maffen gefangen zu werden und zu lächerlich 

billigen Preiſen — würden wir heute ſagen — auf den Markt 
kommen. Alis gefalzener und ſaurer Hering, 

8 mariniert, war er immer zur Verfügur Nur wenrge 

    

     

  

haben ſich Grdanken darüber gemacht, was br ein edler und 

ſeiner Fiſch er rar. Einen kenne ich, der 1%) vor Jahren 

geſagt hat: Der edelſte Fiſch iſt der Hering; wenn der Hering 

ſo teuer wäre, wie die Forelle, dann erſt würde man ihn nach 

jeinem vollen Werte zu ſchätzen wiſſen. Aber die anderen ver⸗ 

  

jreiſen ihren Hering meiſt ohne Dantempſindung oder Wert⸗ 
äi Denn er war immer da und wußte ſich nicht in 

  

Preis zu ſehen. 
Der Krieg hat dies Verhältnis von Grund aus geändert. 

Zunächſt Der Hering hat eine anrer, örte Karriere gemaht. 

  

rmer werdenden 

  

uhl des imemr ä 
Daſaa, er ſtieg dabei im Preiſe. 
fzuſagen immer wikllig, ſich ver⸗ 

blieb er noch lange die 3 
Mittag- und Abendtiſe 
aber er war doch voch da, 

lneilen zu laſſen. Leter wurde er dann ſelbſtbewußter und 
5 immer höhere Anſprüche. Früher hatte er 10, 20 und 

ů 

  

30 Pfennig gekoſtet — je nach ſeiner beſonderen Herrichtung. 
Allmählich ſtieg er ohne Rückſicht auf Größe und Schwere auf 

0 Aber er war immer noch da, und als 
die Käſezeit längſt pr ähiſtoriſch geworden, gab 

den fett⸗ und fleiſchreichen Hering. Aber ſch ließ ich ſchnappte er 
in vollen Größenwahnſinn über. Schon vor einigen Wochen 
hat mein Heringsenthuſiaſt 90 Pfennig für einen größeren 
Solzhering bezahlen müſfen und die geräucherten Lachs⸗ 
heringe koſteten die letzten Wochen 85, 90 Pfennig, donn 
1 Mark, donn 1.20 Mark. Dazviſchen kamen immer Pauſen, 
wo es gar keinen gab, und dann hatte der Hering wieder 
einen hübſchen Sprung gemacht. 

Nun aber kommt das Sonderbarſte: i erſtaunlicher 
Umſchwung, auf der höchſten Stufe ſelbſt, hört er auf, eine 
eßbare Sache zu ſein. Er verflüchtigt ſich zum reinen Begriff, 
der jeden Kompromiß mit der gemeinen Wirklichkeit ablehnt, 
et verſchwindet. 

Kein Hering iſt mehr zu finden, 

dat den Nekord aller anderen Fiſchkonkurrenten geſchlagen: 
er iſt unbezahlbar geworden. Er rächt ſich für die lahr⸗ 
hundertelange Unierſchätzung. Wie es ſo oft geſchieht, wird 
er erſt voll erkannt, wo es zu ſpät iſt, wo allzu ſpäte Tränen um 
einen keuren lach ja ſchließlich ſehr teuren) Entſchlafenen 

rimnen. Wir ſind eine ſchöne Erinnerung reicher und um 
Seinen guten Imb er. 

      Pfennig. 

    

er noch 

den 

      

Der Hering Der Hering 

  

    

* Die Kravatien werden teurer. Die Selbſtbinder und 
leſten „Schlipſe“ aller Art werden demnächſt einen erheblichen 

Preisaufſchlag erhalten. Der Vorſtand der deutſchen Kravatten⸗ 
toffherſteiler hat auf alle Stoffe einen Kriegszuſchlag von 155 
rozent gelegt, da die Rohmateriaiien dementſprechend ver⸗ 

teuert worden ſind. Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß die Her⸗ 
ſteller von Kravatien und die Verkaufsgeſchäfte ihre Preijfe 
rhöhen werden. 

* Jum 2-Uhr-Ladenſchluß ſchreibt das W. T. B., daß 
e Gewerbebetrieb von den Beſtimmungen nur in⸗ 

weit getroffen iſt, als er unter das Handels gewerbe 
Ffällt. Gewerbetreibende, wie Friſeure, Uhrmacher, Schuh⸗ 

tacher ufw., welche in offenen Verkaufsſtellen neben dem 
andelsgewerbe noch ein anderes Gewerbe betreiben, kön⸗ 

i rt werden, dieſen Betrieb über die 
von 7 Uhr (Sonnabends § Uhr) hinaus fortzufetzen. 

Schwierigkeiten im Poſtbetriebe. Durch Einſchrän⸗ 
ung der Zahl der Eiſenbahnzüge, durch zunehmenden Mangel 
m geſchultem Perſonal, an Geſpannen und Kraftwagen ſtei⸗ 
ern ſich die während des Krieges ohnehin beſtehenden 
Schwierigkeilen im Peſtbetriebe von Tag zu Tag. Sie werden 
in empfindlicher Weiſe vermehrt durch die ungeheuer wachſende 

h der meiſt Lebensmittel enthaltenden Privat⸗Ein⸗ 
chreibepakete. Die beſondere Vehandlung fſolcher Sen⸗ 
ungen erfordert Aufwendungen an Perſonal. Beförderungs⸗ 

Wnitteln und Zeit, die bei dem eingetretenen Maſſenverkehr, 
namentlich unter der Ungunſt der gegenwärtigen Witterungs⸗ 
ee ältniſſe, nicht geleiſtet werden können, ohne die ordnungs⸗ 

mäßige Abwicklung des übrigen Poſtverkehr— 
an gefährden. Die Poſtvverwaltung ſieht ſich daher. 
znitteilt, zu ihrem Bed. gezwungen, vom 7. Febrnar 

d die Einſchreibung, bei Privatpakeien dis auf weiteres 
Müszuſchalten.“ 

   

   
    

       

      
     

    

Der Verkauf von 
v jelt, daß der 

Es wird nun darüber geklagt, daß Vandler 
Verkauf von zwei Schacht ablehnen und 

n. Diefes hren ißß ſeibſt⸗ 
3 ng des Höchſtpreiſes. Das iſt 

er die Abſicht derer, die ſo handeln. Bei zwei S Sch ochtain. 
mit 9 Pfg. zu bezahlen ſind. kann eben ein beſonderes Ge⸗ 

    

      

             

     

chäft nicht gernacht werden. Ueber die Unzuläſſigkeit des ge⸗ 

rligten Lerſohrens Firaucht hiernach nichts mehr geſagt zu 
werden. Jeder Händber iſt zur Abgabe der geforderten zwei 
Schachteln verpflichtet, andernfalls macht er ſich ſtrafbar. 

Vie Preiſe der Breitlinge 
hren. Der für die    haben inzwiſchen 

Fiſcher geltende Höchſtpreis iſt von 25 auf 20 Mack pro Zent⸗ 
ner, alſo um 5 Pfg⸗ pro Pfund, herabgeſetzt worden. Dem⸗ 
entſprechend hat guch der Magiſtrat den Höchſtpreis für die 
Verbraucher von 35 auf 30 Pfg. pro Pfund und von 1 Mart 
auf 85 Pfg. für drei Pfund herabgeſetzt. Der Preis der ge⸗ 
räucherten Breitlinge, Sprotten, iſt mit 90 Pfg. auf der bis⸗ 
herigen Höhe geblieben. So dankenswert die Ermäßigung 
des Preiſes an ßh iſt, jo ſehr überraſcht die unbedeutende Her⸗ 
abſetzung. Immer wieder muß betont werden, daß der Breit⸗ 
ling gerade in der Winterszeit, in der die Erlangung anderer 
Nahrungsmittel noch ſchwieriger als ſonſt iſt, das eigentliche 
Volksnahrungsmittel für die Aermſten darſtellt. Dieſe Tat⸗ 
ſache hätte doch in der Bemeſſung des Preiſes zum Ausdruck 
kommen müſſen. Die Belaſtung der Verbraucher ſtellt ſich 

ſehr deullich dar, wenn man vergleicht, f 

  

    welche Summe 
der im Januar gemachte Fang nach den bisher geltenden 

Höchſtpreiſen verkauft worden iſt und wieviel dafür nach den 
vorjührigen Höchſtpreiſen hätte gezahlt werden müſſen. Dabei 
laſſen wir unbeachtet, welche Menge in geräuthertem Zuſtand 
zu dem weit höberen Preiſe verkauft worden iſt. Im Jantar 
purden etwa 21 000 Zentner gefangen. Hätte der Höchſtpreis 
des vörigen dehres mit 15 Pfg. pro Pfund gegolten, ſo würden 
die Käufer für dieſe Menge 31⁵ 000 Mark zu zahlen gehabt 
haben. Da der Höchſtprei⸗ aber 35 Pfg. pro Pfund betrug, 
ſo mußten ſie 725 000 Mark zahlen. Sie mußten alſo 420 000 

Mark, beinahe ine holbe Million Mark, mehr für die gleiche 

Menge zahlen. Ler neue Höchſtpreis von 30 Mfg, pro Pfund 
hätte auch noch cine Gelamtausgabe von 630 600 Mark, oder 
315 000 Mark miehr als im Vorjahre, erſordert. 

Leider hat der bre Groſt, der „ogar die 

mit einer Ei läufig beendet. 
Wir nen, boffen, doß bamit der Bre Alingeſang über⸗ 

en Dal möchten wir⸗ 

    

  

     
   

    

    

ziger Bucht 

    

    
Eitlil. Dieé 

en. befonders der Staat⸗kommiſſar, ſolllen daher dieſe 
wichtige Frage nicht aus dem Auge laſſen und die weitere 
Herabſetzung mit Rückſicht auf die Ernährung und die Ve— 

laſtung der ſchwächeren Verbraucher auch jetzt noch vornahmen. 

   

Füür fehlende Kartoffeln 
hat der Magiſtrat für die Woche vom 5. bis 10. ruar die 
Ausgabe von Mchl und Mühlenerzeugniſſen ang Für 
bie ſechs Kartofkelmarken Nr. 2 werden 500 Gramm Mehl 
und 200 Gramm Mühlenerzeugniſſe abgegeben. Für die vier 
Marken Nr. 2 der Vartoffelzuſatz karte werden 125 Gramm 

   

Mühlenerzeugniſſe gegeben. Hoffentlich ſind auch die Vorräte 
vorhanden. um dieſe Mengen in allen Fällen, in denen ſie ge⸗ 

  

     

      

t werden müſſen. rt werden m    
   
   

en zu können. Trotz des ernften 

s, mit den zug Jen auszuhalten, iſt bei 

allgemeinen Kartoffelknappheit mit der Brotportion nur 

äußerſt ſchwer auszukommen⸗. 

Danziger Milchnöte. 

Die großen Schwierigkeiten, die durch die erhebliche Ein⸗ 
ſhrönkung der Milchzufuhr für die Danziger Vevölkerung ent⸗ 
ſtanden ſind, wurden ſchon vielfach beklagt und auch an dieſer 

Stelle beſprochen. Statt der 70000 Liter Milch, die im Frie⸗ 
zig arprüächt wurde: retwas über rpracht wurden, f 

   

     den nach Danzig 

20 000. Dagegen iſt für den allerdringer D 

Kinder bis zu ſeche Jahren, der Alten über 65 Jahre und der 
ärztlich dafür beſtimmten Kranten eine Geſamtmenge von 

29 000 Liter notwenbig. Eine Aenderung dieſer zu einem 

ſchweren Notſtande gewordenen Verbältniſſe iſt leider nicht ein⸗ 
getreten. Dafür zeigten ſich ſchon länger Beſtrebungen, die 

Milch, die nun doch mehr zum Heilmittel als zum Lebensmittel 

geworden iſt, zu verteuern, und dadurch die Säuglinge, Kran⸗ 

ken und Alten zu bel ar Der Landkreis Danzig⸗Höhe ſetzte 
Dez Erzeugerhöchß tpreis auf 28 Pig. 

Die Provinzialferlſtel lle hat inzwiſchen dieſe Feſtſetzung anf⸗ 

behoben. Nach den Beſtimmungen der preußiſchen Landesſett⸗ 
r 1916 gelten nun wieder die niedrigeren 

Höchſtpreiſe, die zu jener Zeit gezahlt wur⸗ 
Mit Rückſicht auf die jetzt aufgehobene Preisfeſtſetzung 

wurde für die Stadt Danzig der Höchſtpreis für die Verbraucher 
auf 3y Pfg. feſtgeſetzt. Es dürſte nicht zu viel verlangt ſein. 

daß nun auch dieſer Preis eine Ermäßigung erfährt. 

  

      

   
      am 2. 

  

   
   

Mit Mit 

     

Weſtpreußiſche hindenburgſpende. 

hnung hat beſom⸗ in Arbeiterkreiſen 

ielfach zu der Meinung geführt, daß Fettlieferungen, 
de die Landwirte in Erfüllung des Aufrufes Hindend— 
für die Schwerardeiter abgeben, von ihnen unentgeltlich 

liefert werden. Dies iſt aber keineswegs der 8 Fall. 

Pfund wird den inten mit dem Höchſtp 3 
Unter dieſer Voran ung wird man ſpeziell die Menge der 
Ließerungen nati unders beurieilen müſſen, als wenn es 

ſich um unonigelt ben handeln wü Der Aufruf 

Hindendurgs wendeie ſich beſonders eindri im Intereſſe 

Der Schwerarbeiter an, die vaterländiſch geſinnten Landwirte. 
vre ßen recht londerbar. Bis b rech 

   
   

   

  

    

  

   

  

8
 

    

  

              

    
   
         

    

   

  

Mar! ie Kreiſe Mar 
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Sonnabend den 
10. Februar 1917 

  

     
   

Niederung zu auch nur 159 Kilogr. Aus bem Krelſe Dirſchau 
kamen ganze 169 Kilogr. und von Tuchel 55 Kilogr. Der Kreis 
Berent brachte nicht ein einziges Pfund auf. Man könnte hieraus 
leicht zu der Meinung kommen, daß die Gleichgültigkeit der 
Danziger „andtrelfe gegenüber der zahlreichen Arbeiterſchaft 
Danzles b. eſtimmte Urſachen hat. Auf alle Fälle lind die Tat⸗ 
fachen bieſer amtlichen Mitteilungen recht charakteriſtiſch. 

Die Geireideſchlebungen 
beſchüft Februar in erſter Auflage das hieſig⸗ 
Schöſſengericht. Der Kaufmann Model Roſenzweig 
war beſchuldigt, vom April 1916 beſchlägnahmte Gerſtengrütze 
ohne Befugnis gekauft und aus dem Bezirẽ des Kommunal⸗ 
verhande⸗ verſandt zu haben. Er hot ferner die Höchſtpreiſe 

ritten und übermäßigen Gewinn in der Weiſe erzieit, 
daß e er 14 Prozent Gewinn machte. Er ſelber zahlte für den 
Zentner 107 Mark und verkaufte vornehmlich nach Chemnitz. 
R. entſchuldigte ſich einfach damit, daß er nur nach dem Bei⸗ 
ſpiel anderer, beſonders auch der Landwirtſchaftlichen Groß⸗ 
handelsgeſellſchaft. vorgegangen ſei. In der Verhandlung 
wurde feſt tgeſtell, daß in den kriegswirtſchaftlichen Geſetzen 
babauerliche Lüclen enthalten find. So gelten die Höchſtpreiſe 

beſchöftigten am 1. 

    

    

  be 
nicht für alle Cerſten und Gerſtenerzeugniſſe. Gerſte der 
Ernte 1914 und ausländiſche Gerſte iſt freigelaſſen. Auch die 
derit Mühlen überlaffene Gerſte darf frei gehandelt werden. 
Der Verteidiger forderte daher den Rachweis, daß die von R. 
gehandelte Gerſte nicht von der freigegebenen ſtamme. Wegen 
des übermäßigen Gewinnes wurde der Angeklagte freige⸗ 
ſprochen, jedoch wegen Ueberſchreitung des Höchſipreiſes und 
Verſendung aus dem Kommunalverbande zu 1000 Mare Geld⸗ 
ſtraſe verurteilt. — Der Kaufſmann Ifaak Stern wurde 
zu 2000 Mark Geldſtrafe verurteilt, weil er den Höchſtpreis 
für Gerſte und Graupen erheblich überſchritten hat und den 
Handel ohne Erlaubnis betrieb. So hat er für den Zentner 
Cerſte 40.50 bis 42,25 Mark genommnien, alſo den Höchſtpreis 
von 10,60 Mark erheblich überſchritten. In einer ſpäteren 
Zuſchrift an die Danziger Zritung erklürt Stern, daß er nicht 
mit Gerſte, fondern nur mit Eraupe handelte und den Zent⸗ 
ner mit 42.25 Mark einkaufte, dagegen mit 40 Mart, alſo 
mit Verluſt, verlaufte. Er hofft deshalb, und weil es ſich nur 
um Getreide der Ernte 1914 handeite, auf ſpätere völlige Frei⸗ 

echung. Wir möchten hierzu nur bemerken, daß es uns 
ätſelhaft erſcheint, wie ein Kaufmann exiſtieren will, der nur 

dem Einkaufspreiſe verkauft. Aber wir ſind in die 
Kriegsgeheimniſſe des Getreidehandels auch nicht genügend 
eingeweiht. 

  

     

  

     

— Etrhöhung des Beköſligungsgeldes. In der Herbſttagung 
des Reichstages haben die Sozialdemotraten im Hau— 

den Linirag geſtelit, das auf Mk. pro Tag b 

ld für die auſ Selbſtbels ng angewieſenen 

g wurde in der: 

     

  

  

    
     

    

    

geld auf 225 K. pro Les erhöht, eine Erhöhung, die nicht 

yend bezeichnet werden kann. Glei— g beſtimmt das 

iniſterium, daß die Zahl der auf Selbſtbeköſtigung angewioſe⸗ 

nen Mannſchaften ſo weit als irgend m ich eingeſchraͤnkt werden 

joll, weil die Truppenküchen in der Lag d, für geringeren Prei⸗ 

beſſeres Eiſen liefern zu können, als der einzelne Mann ſich für feine 

Abfindung kaufen kann. 

  

      

Biidertafein zur Verluſtliſte. 

Zur Feſtſtellung unbekannt verſtorbener Heeresauge⸗ 
werden in Lazaretten uſw. etwa vorhandene Photko⸗ 

un dieſer Verſtorbenen geſammelt und in Vildertafeln 
üiht. Die bereits leie lan tehende Einrichtung 

iſt leider ind bekannt. Es 
wird d s toieder eine 
ſolche Vilderlafel, und Zwar bl⸗ Sir der Verluſt⸗ 
liſte 667 erſchienen iſt. Die Tafel kann bei den Ortspolizei⸗ 

behörden unentgeltlich eingeſehen werden, außer bei den Po⸗ 
ehörden aber auch bei allen mili chen Kommando⸗ 
rden, bei Garniſon⸗ und Vezirkskommandos, Erſahtruppen⸗ 

teilen und den Lazaretten. 

     
     

     

  

    

    

   

  

   

  

MIG Weſthreuhen 
Die Genoſſen von Ohra für die 

Darteieinheit 
Der Orisverein Ohro, der zurzeit größte im Reichstags⸗ 

wahlkreis Danzig⸗Land, hat ſich in ſeiner letzten General⸗ 
verſammlung mit der Situation in der Prriei beſchäftigt. Ge⸗ 
noſſe Gehl erſtattete das Referat. Seine Ausführn 

deckten ſich mit den im Danziger Vericht wiedergegebenen. 

erfter Diskuſſionsredner ſprach Radtke in etwa einſtünd 

Rede für die Anſichten und Veſchlüſſe der Oy 
er es an perfönlichen Angriffen auf den 

Mehrheitsanhänger nicht fehlen ließ. 

Die Verſammlung erklärte ſich mit den Veſchl 
Parteiausſchuſſes einverſtanden. Die im Danziger Vericht ab⸗ 
gedruckte Entſchließung wurde mit einigen unweſenlichen 

redaltionellen Aenderungen gegen 7 Stimmen ang umen. 

Damit iſt auch in biecm Wobärreis⸗ i 
der Partei geſcha 

  

  

   

    

Rer Refer 

    
   

         
     

reinungeft— 
e Mithreder, die ſich zur Oppoß 

ekennen, nicht mehr lünger Mitgliede 
ben können. Das eine ſchlieht das andere aus. 

Wir erwarten, daß die übergrohe Mehrheit der Geroſſer 

er Geſamtipartei die Treue bewahren und nach Kräften für 
ihre Ausbreitung ſuergen wird. 
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ů GWervſſe Ernft tz in ber Sühreiden fodenn uus Wabſtrsperein. Dl Wahlkrelsvereine unſeres Kerbande Gliegerkampf au ber Oftfront Los Aahuhpilrnbr büügtel der eürzulnen, Berliner — daden 0 üüü eben Ein beßbannter V binger Parteigenoſſs g. Sch., Sttonsgruppen klor, die mil. dem Statnt, der⸗ Hoerkei und dem blalls eine klare unzweideulige Eniſcheidung zu fällen. 
der ubs WAinjetbweßel an ort Oßircst ſteh. umd Belier de Saeut der Groſh-Dereher Partelornantfatton im ſtritten — Der Veſirtsvorſtand Zwidaut (18, 22., und 28. Reich⸗ Eiſernen Kreuzes Rt. jchreibt uns aus dem Often: Widerſpruch ſteht. Nachdem ſo We offene pnijatoröſche mmt mit einem eniſchiedenen Aufruf zu den „Im Dſten ſind die Fliegertämpfe nicht ſo zahlreich Arennung Durch die Oppoſttion herbeigeflütrt wurden ſel, fei lüſſen des Parteivorſtandes und des Parteiausſchuſſe⸗ wie im Wel. en. Die Gründe hierlür ſoilen hier nicht erörtert es eine bringende, ſchneil t erflillende Melfgabe des Pardei⸗ Stellung. Iun dieſem heißt es: 

merden. Gs mag aber gelagt ſein, daß untere Erkundungs⸗ vorſtendes, den Parkel jenoſſen in Groß-⸗Berli die Möglichkeit 

    
        

   

  

   

  

jen, daß in diefer Zeit de. 
die Wit in der ſs mancher 

                    

  

     

  

    
       

  

— ſliever wit demleiben Bftiedieiſer idren üenit tan als anders Ser weileren i‚ au u. Es müffe] rößten Erschitterunh, dis ‚ à* wo. Seit langem ſchon hotte eln großer ruſſijcher Kampf. Euen ſchnellſtens Gelegendeit gegeben werden, ihre Beitrüge abüw, die Aperſuch 60 ane Giuheelich, Außheßong veſche, Wbe 

— ennoren,: Dileen, Lenten Ain Sr Pe hinbeel. gabien zu konnen, die die Weripendnug der ů Serd eht n rhehen m unſeren Relhen, h er des Recht in üsstlegern. eirem r Aüteser ernitich in BSe. Parteimlttel im Sinne des Pacs ftaluts licherſtellt. Anſoruch netßmen derk, der Portef feinen Willen aufzuzwingen! 
So auch am. . Jannar einem ſchönen Der Parteivorſtand hat darauf geantworlet. er werde Voch immer —äund gerade jeßzt erſt rechtl — gilt bei uns der sderſt 

  

E i a. Grundletz der Demokratie: Unterordnung der Minderhel., unte di Kejtkg wutede er von unſeren Geſchüten veranlaſfen, daß für Groß⸗Berlin gemäß den Beſtimmungen Saſſe der Mehrheit Dilzipiin rrſte Vordedingung u beſchoffen, oͤhne Erhebnis. öů des Orvnniſutionsſtakuts der Partei Wahlkreisorgamiſationen Grundlage einer jeden Organffation! — Die Sprengftücke jaulten wie Hagel herunler, und es geſchaffen werden, in denen die Partelgenoſſen, die der Partei ü Gemäß Dem Hutachten Des Parteiausſchuſſes vom 18. Ja⸗ „ s, 8 e 8 i ij. Fich drs DDDRE 25˙3 Altek. treil bleiben und ihre Müiicht argen die eeerart 1 ‚ uind Sem Alüfzüe des Partaivorflandes vom 20. Januar, ar nichl raiſam, Drausden 5 SteſäesSalten.treit bleiben und itre Pfiicht geßen die Gefamtpartei erfünlen nnar und dem Ttäfrnſe des Vartelvorllandes vo omüar, Langfam ſuht der tellung ft ü 16 wir nachdrüdlichſt dar⸗ Langlam fuhr der Ruſſe ſeinen Stellungen zu, alr ſich von wollen, ſich organiſatoriſch zuſammenfinden können, Er ſtellt denen wir uns durchaus antchließen, we⸗ 
Norben Dheinwed ein deuijcher Doppeldecker näherte. Dem feſt, daß die jehigen Berliner Vereine, die zur Oppoſttion Walſereng der vpmaionellen Bemnerund ere Selhiafß en- 
Ruſſen gelang es nicht mehr. zu entkommen. Nach einer ſtehen, feit dem 1. Ap ril 1916 keine Beiträge andoriſch erklären, nicht gleichzeitig Mitglieder der Soztaldemokrati. 
kurgen Wendung keß unſer Slieger ſein Waſchinengewehrpen, Vorſtand abgeführt haben] Gleichzeitig bat ſſchen Fartel ſein oder bleiben können. Wir werden in unſerem kpielen. Die Folgen zeigten lich bald. Schwarzer Rauch ber Parteivorſtand den Genoſſen Ernſt als früheren langjäh⸗ Bezirke in jedem Falle die erforderlichen Maßnahmen treffen. 

      

       

    
     

    

entquoll dem ruſſiſchen Glugzeug, aus denn in langer Slich⸗rigen Vorſiſpenden der Bezirksorganiſationen Groß⸗Verlin ge⸗ — Eine Funktionärfitzung in Köln nahm mit 67 gegen flamme ein roler Feuerſtrabt aulzucte. Der Apparatbeten, im Einverſtändnis mit dem Parteivorſtand die Moß⸗2 Siimmen folgende Entſchließung an: 
ichwantte und ſtürzte, ſich übertchlagend, in die Tieke hiuter nahmen üin die Wege zu lelten, die erſorberlich ſind, um den „Die Funtiionärſiung vertritt die Anschauung, baß der der erſten ruſſiſchen Slelluns aulſchlagend und langſam organiſatorißchen Iutarnmenſchluß der treu zur Partei ſtehen⸗ treibende Teil der 1 erheit auf die Parteizerſtörung bewufl weiterbrennend. Vorher ſtürzten der Flieger und lein Be⸗den Genoſſen Groß⸗Verlins herbeizuführen. hinorbeitet, und daß die Reichskonferenz vom 7. Januar die obachter heraus, um aus eiwa 1000 Meter Höhe ebenfalls Wir hoffen, daß nit dieſem Schritt der Geſundungs⸗ Des Patteoichchuice a W der Meuſef Dee Peetehurfandes ſshan — ů Ma: 8 627 ů K d der Aufruf des Partelvorſtandes 4 auf rulſilcher Seitt ihren Tod 3u finden. In beinahe ſenk⸗prozeß im Berliner Parteileben eimegt. geßchls dleles Vorgehens durchaus berechtigt. Die Funktionär⸗ rechtem Gleitfkug folgte unſer Flieger nach, um bag rr K 19155 iſt — Opieruht 2 MPelii) h huß umttritns, in ruhigem Fluge einige Male um den Kampfplatz kreiſend, Reichsla ordneter Greuz über die Parteiſpallu um dis zerſehende Zwietracht aus dem politiſch ſo heiß umſtrittenen nach Marbweſten davonzufahren. Das war ein Schaufpiel, W. Keſſe R Lichet 5 ednte 0 , Gr K Kölner Bezük fernzuhalten: ſie appelliert darum eindringlich an ů ů ßelten zu ſehen bekamen. 2* chſiſ he ihstagsabgeordr 6C„ noſſe vu ſt aile Genoſſen, ſich unbeſchadet ihrer Stellungnahme zu den Streii⸗ wie wir es ſellen zu ſeh ö‚ Grenz, ein geborener Danziger, hai ein Menſchenalter fragen, die Zuczeit die Partei beſchäftigen, auf den Boden del 

ſt und ſtets Einheit zu ſtellen urd mit aller Tatkraft für eine ſtarke, dem — PPP 2 3ů 50* it 0 E ů 
Der deserterte Oldenderg. auf den redikelen Standpunkt geſtanden. Unlangſt gab er wichen eine geſchlollene Front zeigende Arbeiterbewegung zu 

Der Rittergutsdeſiger und Kammerherr Elard von in Leipzig gegen die Spaltungsbeſtrebungen der Minderheit K ü ＋* ———— . 5 A Aie u ů — 5 Lrafl S1 i D. Di dt⸗ Oldenburg⸗Junuſchau dal das Eiierne Kreuz 1. Klaſße erhalten. folgende Erklärung ab, die jeden Genoſſen als Bekenntnis zur Deroretewerianmemne —— mehlte en Stele bes wrhe. der betannte Agcurter, der durch ſeine Briefe gegen die Kriegs⸗ Einheit der Partei wertvoll ſein wird: ketenden Sladtrats Arendt und des verſtorbenen Sladtrats Schah irtichet nnd kür dohe Karioffelpreite ſich erit neuerdings be⸗ udie, Ablächt, die Porteiwierniſſe auf einem während den Partelfekretär Beims und ben ahrhtanten Schmidt zu 

auf vorgeſchobenem Poſten in der Partei gekä 

  

   

  

    

  

merkdar gemacht k dt als Naior und Kommandeuerdes Krieges einzuberufenden Parteitage zu ordnen, iſt auf Stadlröten. Damit zieht der erſte Sozialdemokrat in den Magde⸗ eines Stalßelſtabes im Oſten. das heitiglte von der Oppoſition innerhalb der Partei be⸗ urger Magiſtrat ein. Ein ſozialiſtiſcher Antrag, die Zahl der un⸗ — 
kämpft worden. beſoldeten Stadtratſize nach der Stimmenſtärke in der Stadtverord⸗ 

  

      
eßlich kam 2 
Atſtande. auſ der die Oppoſitioni 

tungen durch Delegierte vertreten war. 

nrtenberfamnrilunig ezlegen⸗ nietenverſammlung feſtäulegen, w. 
den Burgfrieden verſtoßend“ abgelehnt. 

       

  

Flöche iſt vollkenmen erſtarrt. 
  

  

             

  

   

ů Dagert M Sanſaße hiemee len e . 10 das, Parſte! Diefer Reichskonferenz der Sozioldemokralie Deutſch⸗ „ x die eriten Eisanſätze hinweg 28 aßfer ei erſta lands ſprach die Oppoſttion die Berechtigung der ſachlichen . un Sen fimader kbs Saßren iß Pas Craſhs ncht dege. Weſchafoſhünv ot pof echnguns der ſachlihe Soziales 
weien. Damals he Am T. Jauvur 1917 berief die Oppoſition, beſtehend — Jrauen als Gerichtsſchreiber. Der „Reichsanzeiger“ ver. SIANE Em Ciri Eisiläche em    

  

   

   

  

    

    
nus ihren drei Richtungen, für ſich allein eine Konſerenz ein. öffentlicht eine Verordnung des Bundesrats über die Verwendung ö 

Nach Beratung wurde durch Abſtimmung Beſchluß ge⸗f weiblicher Hilfskräſte im Gerichtsſchreiberbienſte. Danach kann die ̃ 

  

   

   

der Ferne die wountenden, Rebel⸗ ſaßl. Die Reſokuiion Borchardt erhielt ö Stimmen, die Re⸗ einſtweilige Wahrnehmung von Amtsgeſchäften der Gerichtsſchrelbet Aattie ietet d Deuseerfeban ſoiution der Spartakusgruppe 34 Stimmen und die Reſo⸗Frauen übertragen werden. x n Anblick bieket der „von ion Lipinski (S. A.⸗ i ſeilſchoftskund x 
nblick biete ſteg. lution Lipinefi (S. A.⸗G.) 141 Saämmen. , — Ein Dtesdener Geſellſchoftsſtundal. Die „Dresdener 

Den Beſchl onferenz Baß die Purteileitung Volkszeitung“ entnimmt folgende Zoilen einer Korreſpondenz x des Vezirks Leipzig ihre Zuſtimmung gegeben und verlangt deren Sinn ſehr ſtark an den großen Wohltäter Alving in von den Genoſſen der betreffenden Reichstagswahltreiſe, da⸗ Ibſens Oeſpenhter⸗ erinnert. C2⸗ D3b in ber Korreſpondenz. é noch zu handeln. Stlöte e. daß üp e, 11„, »Einem im vorigen Jahre verſtorbenen Dresdener Groß⸗ vor ertkärs ch: daß ich mich als Miliglied induſtriellen waren nicht ſehr lange vor ſeinem Tode anoniyme 
des 13. Reichstagsmahlkreiſes jenen Be⸗ Brieſe mit einem gemeinen Inhalt zugegangen. Die Nach⸗ 

    

  

n kann und auch nicht fügen werde. Die forſchun 5 ſer fährt D i * b gen nach dem Verfaſſer führten zu der Verhafitung; von den Varteitagen eingeſetzten Inſtanzen beſtehen heute Leiner muſikſtudierenden Roſa de A..„ die mehrere W,     zum Sonntag aus. Am noch zu recht. ů lang in Unterluchungshaft verbringen mußte, ehe ſie freige⸗ im Veit mit einem Schuß Die Partet Senn, nur eine ſozialdemokratiſche Fraktion, laſſen wurde. In dem gegen ſie durchgeführten Prozeß, der ů Sre j nafj U— en lie durchgeführten Prozeß⸗ dister gehöre ich als Mitglied an und werde mehrere Tage hinter verſchloſſenen Türen verhandelt wurde. 
Prachen die Gutachten der Schreibfachverſtändigen fehr getzen 
die Angeklagte, die aber als Tochter eines höheren bapenichen Ofee ů einen ſehr guben Leumünd an Sen ſehr guen nD crr 

    

      

  

mitteg 

iRnn Herzen auf. 

Erauden]. Soslennol ar Beſſerung der Kohlen⸗ 
Devölkerung bai der 

   

    

  

          

  

ſchließlich wegen Mangel an Beweiſen freigeſprochen wurde 
Sraudenz verfügt. 

ar,„ üü3 „ 32 ,; üů V 
In dem Kampf um ihre Ehre hatte ſie ihr ganzes 2 Konzerrzf b 

Die Lokele d. p rigen Räume heizen 
p Geſchätsburegus ſoll 

geopfert und erſuchte daher das Juſtizminiſterium um Ent⸗ 
ſchädigung für unſchuldig erlittene Unterſuchungshaft, doch 
wurde dieſe Bitte im Hinblick auf die Begründung des Urteils 
abgelehnt. In dieſem Prozeß ſpielte auch die jetzt verhaftete 
Paroneſſe O.... eine Rolle. Veide werden einander in 
dem berorſtehenven Prozeß gegenüberſtehen, und es ſind dabei s 
Ulerlei Enthüllu erwarken. die ein Licht werfen auf 3 

die e „ gen Kreiſen der ſächſiſchen Reſi⸗ 
denz wucherte und die genügend charakieriſiert wird durch W— 
eidliche Ausſage eines Dresdener Hofopernlängers, der eine 

Henke Bremen. gerwpiſſe Geſangsſchule als ein Bordell für eine beſtimmte Per⸗ die Drer er Hürger⸗Zeitung“ ſchreibt: fönlichkeit bezeichnete 
Die Geſchäftsleitung bekam mit dem Genoſſen Henke 

vor einiger Zeit Differenzen, d'e aber wieder beigelegt wurden 
Am Sormadend ließ ſich Henke während einer Auseiander⸗ 

alteur Donat dem Geſchäftsführer 
n dieler beiden 

Die Sozialdemokraliſche Arbeilsgemeinſchafl 
e der Vorwärts 

      

     

   

  

3 

                        Srtzetern aus Greß⸗Verlin, Dů31g. Hülle. 
Dresden. Frankfurt a. M. uſw. anwefend. 
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Parteiſtreii 

— 
ſchen Zezirtsverbandes Ragdeburg⸗Aehalt foßte am Sonntag 

    

  

     

   

  

    
   

  

    
   

  

    ärtigen Enge der Pariei kein Aus⸗ 
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Efunden, Dleſe Beſtünde — 55% Waghon Karkopfüln — Vürben 
heſchlagnahmt und ber-Stäbtt Mülhauſen übergelen, deron Katkloffol⸗ 

Mät danilt behoben Iſttt. —* 
Au jedent Opfer, zu jeder Entdehrung wollen die Lendwirte 
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ů Valſiölder Aäihtüdien 
Die Sanziger Gensſſen für die Einheit 

der Partiti 
Die Auseinanderſetzungen übber die Kriegspolitft der 

oztaldemokrotie konnten auch an der Danziger Partei nicht 
urlos vorübergehen. Dle auf dem Voden der Mehrheit 

es hier zu ernſten Differenzen nicht kommen zu laſſen. 
ie waren viel zu ſehr von der Ueberzeugung durchdrungen, 

Paß in Danzig und Wefepreußen ein Parieiſtreit viel ver 
erblicher wirken müßte, als in Gegenden, in denen die Ar⸗ 
elterbewegung fortgeſchritten iſt und eine größere Macht 
rſtellt. Das oft ſehr ernſte Ringen für die Partei hatte datzu 
ſchweren Kämpfen gerade in Danzig einen Zufammenſchluß 
er den Genoſfen geſchaffen, der aller Erwartung nach eben⸗ 

ils dem Auseinanderſtreben entgegenwirken ſollte“ Alle 
ückſicht der Genoſſen, die auf dem Standpunkt der Partei⸗ 
iehrheit ſtehen, konnte jedöch nicht verhilten, daß immer wie⸗ 
er Anſtrengungen gemacht wurden, auch die Danziger Partei⸗ 
uppe zu zerklülſten. Dabei wurde von auswäris in be⸗ 

eſte der Parleioppoſition werden. Beſonders rechnete man 
bei auf die zahlreichen jungen auswärtigen Genoſſen, die in 
r hleligen Milttärinduſtrie durch den Krieg Beſchüftigung 

'efunden hatten. Alle hier benutzten Arten und Mittel des 
kampfes gegen die Partetmehrheit laſſen ſich jetzt aus bekann⸗ 

Gründen hier nicht eingehend'ſchildern. Als der Fraktions⸗ 
altung die Sonderorganiſation der vielfach get 

kion durch die Sonderkonferenz vom 7. Januar gse 
nnte auch die hieſige Parteiorganiſation das beſonders orga⸗ 
ſierte Vorgehen in ihren Reihen im Indereſſe der Selbſt⸗ 
haltung und der einfachſten Ehrlichteit nicht länger ſtill⸗ 

gend anſehen. Enifprechend dem Beſchluß des Partel⸗ 
nisſchuſſes vom 18. Januar ſollte die Generalverſammlung 

5. Februar darüber entſcheiden, ob die Danziger Sozial⸗ 
tei hochhalten oder den Zer⸗ 

ů‚ Die keimindrrheit, dis einen ve⸗ 
nderen Delegberten zur Oppoſitionskonferenz am 7. Janunr 
eſchickt hatte, wollte in dleſer Verſammlung hle Oppoſttions⸗ 
rrſchaft in Danzig ſeſtlegen laſſen. 

Zu dieſem Zweck iſt ſehr elfrig vorgearbeitet wurden. 
oben anderem wurde ein imerhört unwahres ano nymes 

ichmähbkatt, has mit „Die Minberheit der Wahltreiſe Danzig⸗% 
tadt u. Danzig⸗Land“unterzeichnet war, verbreitet. Gleich zu 
jeginn der ftark beſuchten Verſammlung gab es eine Ueber⸗ 
aſchung. Es erſchien der zur Sozialdemokratiſchen Arbeits⸗ 
meimſchäft gehörende Reichstagsabgeordnete Henke ans 

Premen und forderte Zutritt. Er erzwang ſich auch mit Hilfe 
iniger Danziger Freunde zunächſt den Eintritt in den Saal. 
luf die Anfrage des Genoſſen Sellin beſtätigte er, daß er 

itglied eines poltiſchen Vereins iſt, der ſich durch die Bei⸗ 
agsſperre von der Sozialdemokratiſchen Partel Deuiſchlands 
ſelöſt hat. Sellin erklärte ihm darauf, daß er als Nichtmit⸗ 

eD der Sozialdemokratiſchen Partei unter dieſen Umſtänden 
ur auf Beſchluß der Verſammkung zugelaſſen werden könne. 

Es beantragte denn auch ein Vertreter der Minderheit, daß 
Penke, weil er zufällig in Danzig anweſend ſei, als 

orreferent nach dem Genoſſen Gehl über „Die Situation 
under Partei“ ſprechen ſoll. Die Redezeit für jeden 
eſerenten ſollte auf drei Viertel Stunden verkürzt werden. 

egenüber dieſen Ausführungen wurde voom⸗Genoſſen Gehl 
eimnal betont, daß Henke nicht organiſtertes Mitglied der 

vzialdemokratiſchen Partei ſei. Judem ſei es nicht richtig, 
b er mur zufällig in Danzig anweſend ſei. Tatſüchlich ſei 
ſchon einige Tage anweſend und habe bereits eine Ver⸗ 

mmlung der Minderheit ohne Kenninis der übrigen Partei⸗ 
noſſen abgehalten, um gegen dieſe Generalverſammung 
tellung zu nehmen. Gegenüber dem Antragſteller bemerkte 

Partei, daß kein früherer Beſchluß vorliege, der die General⸗ 
erſammiung zum Anhören Heukes zwinge. Früher ſei nur 

E, Waß SWei 2 mets die verſchiedenen 
b punkte in einer Verſammlung eröriern ſollten. Auch 
eſer Beſchluß ſei aufgehoben worden, als die Minderheit 

e im Oktober abgehallene GBeneralverſemmlung gemeinſam 

    

   

  

   
      

    
     

       
   

  

  

        
   

   

    

   
    
    

oßer Mehrheit beſchloſſen und dann mit 85 gegen 73 Stim⸗ 
en die Nicht zulaſſung Hendes beſchloſſen. 

Die von Gehl gegebene Abrechnung für das 4. Quartal 
Purde ohne Widerſpruch entgegengenoaimen und auch die 
acharge einſtimmig beſchloſſen. Die om 31. Dezember in der 
tvohn in Ohra abgeholtene Jahresſeier hat einen reinen 
eberſchuß von 125,75 Marl ergeben. 

In feinem Referat über — 
bdie Lage der Partei 

b Gehl dann einen umfaſſenden Ueberblick über die Geſtal⸗ 
ans der Pelitik der Partel ſelt Ausbruch des Krieges und ihre 
eurteilung durch die Genoſſen. Entſcheidend ſei dafür ſpäter 
e Frage geworden, os es ſch von ſeiten Deutſchlands um 
aen, Verteidigungs⸗ oder einen Eroberungskrieg handele. 
Fruge gäde es in dleſer Hinſicht bei objeltwer Beuri⸗ 

Er Dinge nicht mehr. Die Ablehnung d 
gebots durch die Entente und di 
thillung ihrer für Deuiſchland und ſeir M Krieg 

     

    
   

          enn Sur. enn auch in kei gelungen. Ebenſa   

Den Genofſen haßen jedoch uiis Ansglitte Müitttieht wüöt-kampfe henden Genoffen haben jedoch alle mögliche Rütckſicht geüibt, P 

immter Abſicht lebhaft eingewirkt. Gerade Danzig ſollte eine 

rlaſſen habe. Die Debatte über die Zulafſung wurde mit ſſten Vorwürfen nicht ſchützen können. 

  

EPPFFREE kratiſchen gittißchen Geunsſathe nactzweiſen känzsr. Hür die Kitegskrebite hällen Un vielen Bolen ſogi meh⸗ 
ahne Bedenten bietentgen geſtimmt, die der Pariei jeht ve 
die . Dieh der Grundfätze mit großer Entrüſtung nach⸗ 
lagen., Die Parieimehrheit habe es an ernſter Arbeit zur 

   

    

  

      

      

Förberung des Irtedens in keiner Hinficht fehlen lallen. Die 
Oppoſition- üßer der unfreundlichften Beküämpfung der Seſamtp W les in der Nichtung geton. Die neuerlichen ptungen der Oppoſttion, daß das deutf Hriedensangebot nicht ebrlich gemeint ſei, habe fönar das 
Sparkasnshlatt „Arbetterpollitt als unfinnig und unehrlich 
zurlickgepieſen. Mit zäher Rückſichtslofigkeit habe die Minder⸗ 
helt in der Partel gegen die Partei gearbeſtet. Der Spattung 
er Reichstagsfraktion ſelen alle anderen Formen des Bruder⸗ 
kantpfes bis zer Spaltung der Londtageftaktion und der offe⸗ 
nen Erklärung der Sonderorganiſation gefolgt. Troß bes 
offenkundlgen Beſchluſſes der Sonderorganifatton werde dieſe 
Roch in SüeE fe Sehend die Mer⸗ 
handlungen der Sonderkonferenz der drei Dppoft lonsgruppen 
nach den Berichten der Minderheltspreſſe. Dleſem Vorgehen 
der Minderhelt tonnte die Mehrheit ſchließllch nicht mehr ruhig 
zuſehen. Sie durfte nicht warten, bis die Partei ganz zu⸗ 
fammengebrochen war. Deshalb war dle Stellungnahme des 
Parteiausſchuſſes unbedingt geboten. Niemand ſtel dort die 
Beſchlußfaſſung leicht. Die Partet ſei aber die Lebensarbeit 
tauſender ehrlich ſtrebender Genoſſen. Ste habe ſo ungeheure 
gDοιιιιι g 

An die Bewohner meines 
Korpsbezirkes. 

   

    

      

  

Die feindliche Ausſpähung arbettet mit ollen Mitteln 
unausgeſetzt in unſerer Heimai. 
harmloſer Verkleidungen. Sogenannte „Neutrale“, haupt⸗ 
ſächlich Frauen und Geſchäftsreiſende, ſtehen in großer 
Zahl unauffällig im Dienſte des feindlichen Nachrichten⸗ 
dienſtes. Sie belauſchen, beiſpielsweiſe ouf Straßen, 
Bahnhöfen, hauptſächlich in den Wandelhallen, in öffent⸗ 
lichen Lokalen, elektriſchen Straßenbahnen, Geſpräche 
unſerer Soldaten und unſerer Zivilbevpülkerung. Be⸗ 
ſonderen Wert legt der felndliche Nachrichtendlenſt auf 
bie Erlangung von Mitteilungen über Meuformationen, 

Sie bedient 

ihre Art, Stärke, Verteldigung, Verladung, Transport⸗ 

E 

   hlüügte Spionenfurcht der erſten Arcgszel 
iſt einer gefährlichen Sorgloligkeit gewichen. Nus 
Schwatzhaftigreit, Wichtigtuerel, Gedantenloſtgkeit werden 
häufig unbekannte Perſonen durch Zufall in den Beſitz 
wichtigſter, militäriſcher Geheimniſſe, von denen der 
Sprecher aus irgend einer Quelle Kenntnis hat, gebracht. 

Auſere Soldaten müſſen ſolche Sorglofigkeit 
mit Strömen ihres koſtbaren Blutes bezahlen. 
Es liegt auf der Hand, daß die Ueberraſchung des 
eindes den Erfolg erleichtert und ſichert daß der Weg⸗ 
fall der Ueberraſchunn den Sieg erſchwert, wenn nicht 
ausſchließi. 
bereiten. 

Wiederholt und dringend wird deshalb darauf hin⸗ 
gewieſen, daß es die heilige Pflicht eires jeden 
Deutſchen iſt, ſei er Soldat oder Ziviliſt, Mann oder 
Frau, jedes Geſprich über milikäriſche oder ae 
mit zuſameinenhängende Dinge an DUFentlichen 

Orten zu unterlaſſen, auch wenn es unwichtig 
zu ſein ſcheint, und bei brieflichen Mitteilungen 
die größte Vorſicht zu üben. 

Verletzung dieſer Schweigepflicht iſt Vater⸗ 
landsverrat! é 

U 

   

Unbedachtes Gerede kann den Feind vor⸗ 
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Danzig, den 27. Januar 1917. 

Der kommandierende General. 
Wagner, 

Generalleutnant. 

ſgaben, daß ihrer Zertrümmerung Einhalt geboten werden 
Ueber den npf der Danziger Oppoſttion in der 

üt herrſchen⸗ 
lich ſei aber 

Flug⸗ 
tt ge⸗ 

Die Mehrheit habe hier 
niemand vergewaltigt. Trotzdem habe ſie ſich vor den ſchwer⸗ 

Auch jetzt ſolle durch 
die Zuſtimmung des Parteiausſchuſſes die Meinungs⸗ 
ſfreihrit in der Partei nicht eingeſchränkt werden. 
Wer ſich aber zum Kammf gegen die Partei vrganiſiert habe, 
könne nicht zugleich ihrer Organiſation angehören. Große Auf⸗ 
gaden ſtänden der Partei nach dem Kriege in jeder Hinſicht 
bevor. Eine uneinige oder zertrümmerte Partei ſei die ſchwerſte 
Berſt gung gegen die Arbeiter. Die Danziger Parteimehr⸗ 
heit ſtehe genau wie früher zu den Grundſätzen des Sozialis⸗ 
mus und der Demokratie. Sie ſtände unerſchütterlich ahne 
Illuſionen für das Proletariat. Gerade deshalb müſſe ent⸗ 
ſchieden werden, ob die Soztaldemokratie in geſchlo Front 
kämpfen wolle oder ob es organiſterte Songerbündeiei geben 
folle. Deshalb erſuche er die nachfolgende vom Vorſtand und 
dem Bezirksvorſtande beſchloſſene Reſolution anzu⸗ 

men: E 
„Die am 5. Februar tagende Generalverſammiung des 

Sozialdemokratiſchen Vereins Danzig⸗Stadt erklärt ſich mit den 
Beſchlüſſen des Parteiausſchuſſes ein anden. Die Genoſſen, die 

lich mit den Beſchlüſſen der Reichskonferenz der opp 
Gruppen folidariſch erklären, können nicht gieichzeitig 
der Sazlalderiokratiſchen Partei ſein oder bleiben. 

„ 
8
 

  

   

   

  

L 
agt werden, weil die je 

nicht zuließen. f 
     

  

   

  

      

  

       
   

      

     rig habe ſie der Parteimehrheit die Verletzung der demo⸗ 

      

ſchließt das andere aus.“ 

auf 5 Minuteg beſchränkt. 

   

* 

Oäne Wherſyruch wurde bie Nedezelt für dle Diskulſton auf in Wäbrend des Vortrages waren von Minberheitsverkretern die unfreundlichſten Zwiſchenrufe gemacht worden. Ben perſönlich verietzenden Rufen ſehen wir anz ab. In der Debatte ſprachen drei Vertreter der Minder⸗ it und zwel Gsnoſſen der Mehrheit. Beſonders flel auf, daß 
von der Minderheit auch nicht das geringſte Bedauern liber dieSpaltung der Partei ausgoſprochen wurde. Nicht das geringſte 
Verſtändnis für die Motie Und den Willen von Genoſſen, mit 

en doch auch mancher auf der Mir it 
lang gemelnſam gekämpft hai, kam zum 2 
mügtuung wurben dagegen in verlehender Sprache Unter⸗ 

  

Beweis einfach unmöglich iſt. Als ein Genoſſe der Mehrheit zu ſprechen begann, ſchien es ſogar, als ob Ihm durch gemein⸗ 
fame unverſtändliche Rufe der Winderheit das Sprechen un⸗ 
möglich gemacht werden ſollte. Auch Genoſſe Bartel betonte 
in der Pebatte, daß durch die Buſtimmung zur Reſolution 
Gehl niemand von der Partei Loe, Der ſich nicht 
elber der Sonderorganiſation anſchließe. Ein Genoſſe, der 
Minderheit, der in ſachlichen Formen ſprach, wiederholte ſo⸗ 
gar — trotz der Ablehnung der letzten Steuern durch die 
Sozlaldemokratie — vie Behauptung, daß die Partei jode 
Steuer bewilligen müſſe, weil ſie für die Kredite geſtimmit 
habe. IZm Schluß wort ging Gehl kurz auf die unrichtigen 
Behauptungen der Minderheltsredner ein. Er bedauerte, daß 
von dieſen ſo gar kein Wert auf die Erhaltung der Einigkeit 
gelegt werde und betonte, daß wir uns in Danzig am aller⸗ 
wenigſten einen Parteiſtreit leiſten könnten. Von der Min⸗ 
derheit war felgende von Henke verfaßte und geſchrlebene 
Reſolution vorgelegt: 

„Partelausſchuß und Parteivorſtand haben ſich nicht ge⸗ 
ſcheut, allen Beſtimmungen des Organiſationsſtatuts der Partei 
zuwider, für die Vergewalligung der Oppolllion das Signul zu geben. 

Macht geht ihnen vor Recht! 
Unter dem heuchleriſchen Vorwand, die Einheit und 

Aktionsfähigteit der Partei erhalten zu wollen, treten ſie die 
Grundgeſetze der Demokratie mit Füßen. 

Erſtes Grundgeſetz der Demokratie iſt der Schutz der Min⸗ 
derheiten. Mehr wle in Friedenszeiten mußte es gerade während 
des Krieges mit ſeinen Ausnahmeverhältniſſen für das Recht der 
freien Meinungsaußerung in Preſſe und Berſanuntungen beachtet 
und behütet werden. Denn nie war es ſchwieriger, einwandfrei 
feſtzuſtellen, hinter welchen Auffaſfungen Mehrheit oder Minder⸗ 
heit ſtehen. 

Schamloſer iſt aber me jenes Grundgeſet mißhuchiet und ver⸗ 
höhnt worden, ais durch die Vertreter der ſagenannten Mehrheitspolitik. 

Da iſt es freilich heilige Pflicht aller Denoſßinnen und Ge⸗ 
noſſen, zu beſolgen, was der Parteivorſtand in ſeinem Aufruf 
fordert: „Es muß Farbe bekannt werden!“ 

Die Berſammlung tut das, inden: ſte ſich na grung 
eines Bertreters der Mehrheit und 2 inderheit auf den Boden der 
Beſchlüſſe der Konſerenz vom 7. Januar ſtelll.“ 

Unterzeichnet war dieſe Erklärung mit dem Namen des 
Danziger Minderheitsvertreters Voß. Sieht man von der un⸗ 
nütz klobigen Sprache ab, ſo verrät die Erklärung in ihrem 
Schlußſatz, doß ſie etwas voreilig ſiegeszuverſichtlich abgefaßt 
worden iſt. Es ſcheint, als ob die ſiegesſichere Minderheit 
nach Gehl nur Henke ſprechen laſſen wollte, um dann ganze 
Arbeit zu machen. Auch iſt bemertenswert, daß man zu den 
Beſchlüͤſſen der Konſerenz vom 7. Jamtar verpflichten wollte, 
die man bisher, ſoweit ſie die Organiſation betreffen, be⸗ 
tritten hat. 

Eme beſondere Debatte über dieſe Reſclution folgte 
nich t. Ohne Beſchränkung wurde die Debatte geſchloſſen, 
weil ſich niemand zum Wort meldete. Die Ab ſtimmung 
haätte das Ergebnis, daß 109 Genoſſen für 
und 52 gegen die Reſolution Gehl ſtimmten. 
Damit war dieſe mit großer Mehrheit angenommen und die 
Reſolution Hente⸗Voß erledigt. Mit Beifall nahm die große 
Mehrheit der Verſammlung das Abſtimmungsergebnis auf⸗ 
Damit ſchloß dieſe für die Danziger Parteibewegung be⸗ 
deutungsvolle Verſammlung. 

Sie war polizeilich durch Kommiſſar Flöhr und einen 
Schytzmann überwacht. 

  

   

  

2. 

Die Pflicht der Genoſſen. 
Für die treu zur Soztaldemokratie und der Einheit der 

Partei ſtehenden Genoſſen und Genoſſinnen ergeben ſich aus 
dem Beſchluß dieſer Verfammlung Berpflichtunen ernſter 
und anhaltender Mitarbeit. So ſehr wir auch hoffen, datz 
möglichſt viele Genoſſen. die bisher zur Minderheit neigten, 
dem Ernſt der Stunde fogend, die organiſatoriſche Abſpiitte⸗ 
rung niſcht mitmachen werden, ſo wiſſen wir doch, welche 
Kräfte dagegen wirken. Wir machen ums in dieſem Augen⸗ 
blick keine Illuſtonen über den Kampf, den die Führer der 
Minderheit gegen die Leſchloſſen gebliebene Partel führen 
werzen. Schyn bisber haben ſie keinen anderen Feind als ihre 
bisherigen Genoſſen gekannt. Deshald muß nun jeder zur 
Partei ſtehende Genoſſe mit ganzer Kraft und regem Eifer 
für die Erhaltung und den Aufbau der politiſcherr Partel und 
der Partelpreſſe mitwirken. Unter den vielen Erſchwern gen. 
die der grauſame Krieg verurſacht, wird das nicht immer 
leicht ſein. Trotzdem muß dieſe notwendige Arbeit geleiſtet 
werden. Im Intereſſe der Genoſſen, die im Schützengraben 
für Deutſchlands Sicherung kämpfen und für die Zukunft der 
Arbetterbewegung iſt es unbedingt notwendig, Gegen Ei 
ſichtsloſigkeit hilft, wie die Dinge liegen, nur in tre 
darität geübte Arbeit. Das ichtbemußtſein der Genoſſen 
wird auch am eheſten diejendgen zur Einſicht bekehren, 
noch die Möglichkeit haben, vom faiſchen Wege in den er⸗ 
probten Bund der Geſinnungsgenoſſen zurückzukehren. Die 

      

       

  

       

     
Das eine werbt daher unabi 

Uſchen Verein und Abonnenten für die Volkswath 

  

   
Arbeit für Partei und Preſſe fordert jetzt beſondere Kräfte⸗ 

g Miiglieder für den 8 
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guat Lonntag den 2B. Februer 1917 In Gdaon 
Häaumen des Herran Matheslus, Uhra, oin 
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utem, KUnstierischem Programm 

  

     

ſtellungen und Beſchuldihungen ausgeſprochen, für die jedor 
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ů Elut bflemtlache derele Verfammluns 
wurdr aut 2. Februar im Danziger Hof unter ſtarker Betrtll; 
gung abarhalten. Den Bortrag hielt der foriſchriltliche Reiche ⸗· 
tagsabgeordnete Weinhauſen. e beichüftigte ſich lediglich mit 
E Werhültneſen der Kriegslage, Fragen innerpolillſcher Art, 

a dumit nicht unmittelbar m Vesehung ſteden, berührte er 
nicht So hörte man auch nichts von den Wünſchen der hie⸗ 
ligen⸗Liberaten und ihres Abgeordneten zur Aenderung des 
preuhilchen Wahlrechis. Bel jrüberer Gelkgenheit hat Vein⸗ 
hauſen die von dem Berlahren anberer Großſtädte erheblich 
ahmelehende Danziger Fürſortße für die zurgebürtgen Wer 
Lrieger wenigſtens geſtrrifi⸗ 
dazu nicht. Die Verfammlung un⸗ 
an, die ihr Eintyritündnis mnit 
und den übrigen Kriensmäßnahmen ausfpräch. 

Wärmehallen 
End leider in Dunzig rine noäh immer unbekammie Et ng. 
Auch die zum härteſten Froſt ſteigende Kälie der letzten Wcchen 

hat lüdtiſche Wärmeballen hier nicht eritehen laſſen. Bei dem 
ernſten Anhlenmangel. der gerabe dei dem ſtärkſten Froſt ein · 
kral. hätte dieſe Hitle nicht umterlaſten werden dürken. Wit 
konmnten kängſt mitteilen, daß die Stadt Thorn für Heimarbelter 
und Mütter mit Kindern Wäriatſtuben zur Verfügung geſtellt 
bat. Leider bat man dort für die Benutzurg 5 Pg. erhoben. 
Gegen dieſe Abgabe wendeie ſich die Kommunale Praris 
nüt dem ſehr richtigen Eindanbe, daß dadurzz den Acrmſten 
die Berr Suns unmöglich gemacht würde. In weſtlichen Groß · 
ſtädten dat man die Wörmehallen denn auch jo eingerichtel. 
daß ſie ganz ohne Enigelt benützt werden dürſen. Hamburg 
dat mindeſtens hn Turnballen der Volksſchttten als Wärme⸗ 
dallen zur Verfügung geſtellt und ſie von 8& Uhr morgens bis 
9 Uhr abends unentgeltlich geüffnet. Edenls fargt die Stadt 
Altong dafür, daß die Kälte nicht neben dem Kriege noch ichwere 
Opfer fordern kann. Auch dort werden die Turnhallen der 

Bevölkrrung wrenipeitlich gul gewärmt zur Verfügung ge⸗ 
itellt. Kuch in Danzig giht es eine ganze Anzabl von Turn⸗ 
dallen, keiber ſind ſie hier aber nicht ſo verwendel, wir es jene 
und andere Städtr geton baden. 

  

  

  

Der Sewuß von Roien 

wirk immer ſchraeriger. Beſonders für diejenigen Verbrauicher. 
der vicht daerrnde uinden eines Hä * ſind. Wer zu     

             Menße Beſtell ßen Füerft 

ufe anderer Waren iſt mit 
räuwt. Es müßte daher 

aucd beim Tezug von Komten datür geſorgt werden, daß die 
Miengen moglichſt gleichmäßig verteilt werden. 

niſt dei der berrſchkenden Kohlen⸗ 
Es gehn nicht. daß be etwa ihrr 

Stũck 
or den Höfen 

ů mi in Berlin 
nilichen Darnung an die Koblenhändler 

alter urss den gewende: ind 

   

   

   

    
    

etledsgt werden müſſen. 
dieſem Migſtand ſchon lät 

    

   

      

    

  

iagung amtlicher Geider 

N überen Bahnhofsvorſteher 

igemachl. der ſich am 
Lerantworten hatte 

    

     
Gelder 

idetroge von 14 190 Mark unterſchlagen baben und 
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Fauch eine Urkundenfäͤlſchumg besangen haben. Der Ange⸗ 
Kaßzte entſchuldigte ſich bamli, daß er bel dem geringen Gehalt 
voft zurtüchſt jährlich 1800 Mart bei freler Wohnung mit ſeiner 
zohlreichen Bamille nicht auskommen konnte. Auch die pätere 
Stelgerung auf 2400 Mark gewährte ihm bel ſeinen ſechs 
Kindern im Alter von 2 bis 16 Jahren nicht das genügende 
Auskommen. Er hahe daher Schulden machen müſſen und 
ſei durch ſeine Glänbißer bedrängt worden. Daher habe er 
die Straftaten unternommen. Die Urkundenfäiſchung iſt in 
der Weiſe geſchehen. daß ô. den Urhideirag bei Aevifionen 
durch eine ſalſche Quittung verdeckte, nach der er angehlich einen 

üh cgrößeren Vetrag an die Danziger .    
    

  

kten Verfehlungen ent⸗ 
deckt. Der Anderlagte war vor Gericht vollen Umfange 
geſtändig. Auf Zeugen wurde daher verzichtet und nur ein 
Elkenbabndirektor und ein R Sachperſtän 
diger ernümmen. Die S⸗ 
dem Angetlagien auch vor der 5 . Sie 
billigten ihm miidernde Umſtände zu. Von dleſer Rückſicht 
ließ ſich auch das Gericht leiten. Der Sigaisanwalt beantroagie 
vier Jahre Gefängnis. Das Gericht erkannte aber nur auf 
zwei Jahre, ſprach aber die ſofortige Verhaftung aus. Die 
ernſten Betrochtungen. zu denen dieſer Prozeß veranlaſſen 
muß, ertennt jeder Leſer ſchon ous dieſer ꝛnappen Durſtellung 
Richts wäre brinßender zu wünſchen. als doß der Verurtiellte 
nicht in die Enge gekommen würe, die ſo endete. 

    

     

  

Die Affäre des Hachlanilrendanten Voltz 
beſchäftigte am 7. Februar die hieſige Strafkammer in einer 
Verhandtung., die den ganzen Tag in Anſpruch nahm. Die 
Ehefrou des b⸗reits zu 6 Jabren Zuchthaus verurteilten Both 
mar der Beihilfe zu den Unterſchlogungen angeklagt. Seit 
Mai 1916 hat ſie deshalb in Unterſuchungshaft geſeſſen. Voth 
hal bekauntlich Gelder der Hochſchule im Betrage von über 
470 000 Mark veruntreul. Er gab auch ſetzt ais Zeuge an, 
daß er für ſich nur 70 000 Mark verbrauchte, der übrige Teil 
ſei ihm geſtohlen worden. Nach längeren Verhandlungen be⸗ 
antragte der Staatsanwelt gegen Frau B. 14 Jahre Ge⸗ 
fängnia Des Gericht jalgte jedoch dem Antrage des Ver⸗ 
teidigers auf Freiſprechung und verfügte die ſofortige Ent⸗ 
laſſung aus der Haft. Das Gericht war der Ueberzeugung, daß 
die „Srau von den Unterſchlagungen ihres Mannes nichts wußte 

Aortgen Ee: Hhren erheblichen Ausgaben im gnien 

    

Polternde Ausfälie. 

Die Danziger Neueſten Nachrichten gaben ſich vor dem 
Aehnlich Kriege gern den Anſthein würdiger Unparteilichteit. 

icheinen ſie neuerdings auch den Burgfrieden betätigen zu 

wollen. Wenigſtens gibt davon ein in Form und Inhalt gleich 
dezeichnender Artikel vom 8. Februar über „Die Frage der 
Kriegsentſchädigung“ einen ausſichtspollen en d.sGer Er 
wendet ſich gegen die Friebensbemühungen des Genoſſen 

h5 25 Winkei⸗ 
blen jetzt für unangemeſſen halten würde. Einieitend wird 
behauptet, daß Scheidemann für einen Frieden agitiere, der 
uns weder Zuwachs un Gediet noch n Kriegsentſchädigung 

geden ſolle. Es ſolle alles ſo bleiben, wie es vor dem Kriege 
war und jedes Lard ſeine Kriegskoſten allein tragen. Seine 
tiejgründig- Kritik gegen dieſe Wünſche foßt das Blatt ſo zu⸗ 
ſammen, daß es vehauptet: Seine — Scheidemanns — guten 
Wünſcte nühern ſich der Grenze. wo die Dummheitauf⸗ 
bört und der LVandesverratanfängi“. Es ſucht 
dann Scheidemann unter Uebernahme von Ausführungen des 
— franzöſiſchen Heßvlottes Echo de Paris“ wegen der Kriegs⸗ 
entichödigung zu widerlegen und jagt zum Schluß, daß „wäh⸗ 

  

   

  

   

    

rerd des ganen Vrleghes in Deulſchtand kein leichtferti, 
getes und gemeingefährlicheres Wort ge⸗ 
ſprochen worden it. daß ſich gegen die Lebensintereſſen des 
deutſchen Volkes richtet, als der Saß des ſozialdemokretifthen 
Herrn Scheidemann: Alles ſoll nach dem Kriege ſo bleitzen, 
wie es vorher nar und jedes Bolt foll leine Laſten allein 
tratßen. — Wir iid nicht ſo töricht, die ernſte poliliſhe Ser, 
densarbelt des Genoſſen Scheidemann gegen bie auf 
franzöſiſcher Kriegshetor geſtützten „renimgen 
ſten Rüchrickten miüeidigen z 
Ausfälle erledigen die Weisheil des Blattes und tennz 
die dahinter ſteckenden Abfichten. 

Beſchlagnaame, Beſtandser edung und Entetguumg von 
Vlerglasdeckeln und Bi, eln aus Zinn und frelwillige 

   

    

     

    

Abliefeeung von anderen Sinngegenſ'änden. 

E lober tober 191 18 unier obiger ! Die am 1. 

Kraft getrrtene Sekannim Ri 

8. Februar 2917 unter Nr. M. 1/2. 17. K. R. A. in einer Neu⸗ 
faſſung erſchienen. Hiernach ſind die Beſtimmungen der Be⸗ 
kanntmachung außer auf alle Brauerei⸗, Gaſtwirtſchafts⸗ und 
Schankbetriebe, Vereine und Geſellſchaften, Kaſinos und Kan⸗ 
tinen, welche die von der Bekanntmachung betroſſenen Grgen⸗ 
ſtände in Beſitz oder Gewahrſam haben, ausgedehnt auch auf 
Handlungen, Läden und Inſtallationsgeſchäfte, Fabriken und 
Pripaiperſonen, ausgenommen Althändler, welche die im 
§ 2 der Bekannimachung genannten Gegenſtände zum Zwecke 
des Verkaufs im Beſitz oder Gewahrſam haben. Die Gegen⸗ 
ſtände, auf welche ſich die Beſtimmungen der Bekanntmachung, 
insbeſondere alſo Meldepflicht, Beſchlegnahme, Enteignu 
und Ablieferung beziehen, ſind: ſämtliche aus reinem Zinn? 
oder aus Legierungen mit einem Zinngehalt von 75 Prozent 
und mehr beſtehende Deckel von Biergläſern und Bierkrügen 
einſchlleßlich der dazu gehörigen Scharniere. 

Für eine große Relhe von anderen Gegenſtänden iſt eine 
freiwillige Ablieferung vorgeſehen. Der Kreis dieſer freiwillig 
abzultefernden Gegenſtände iſt in der vorliegenden Neufaſſung 
erheblich erweitert. Gegenſtände, welche bereitis als Alt-; 
material an Händler, Handlungen uſw. abgegeben waren und! 
den Beſtimmungen der Bekanntmachung M. 1./4. 15. K. N. A. ů 
unterliegen, dürfen von den Sammelſtellen nicht angenommen 
werden. Mit der Durchführung der Bekanntmachung ſind 
wiederum die Kommunalverbände beauftragt, welche auch ie 

1 aungen zu erlelten heden 
n die Uebernahmepreiſe, ſowohi bei den vor⸗ 

geſchriebenen wie bei den freiwilligen Ablieferungen, gibt der 
Wyrllaut der Bekanntmachung Auskunft. die in den Amts⸗ und 
Kreisblättern, ſowie durch öffeniliche Anſchläge einzuſehen iſt.f 
Beſonders wir öglichkeit zur freiwilligen! 
Ablieferung aller Arten von Zinngegenſtänden hingewieſen, 
von der im vaterländiſchen Intereſſe ein möglichſt ausgedehnter 
Gebrauch gemacht werden ſollte. 

Die vorſtehenden Ausführungen gelten nicht für Bayern, 
wo beſondere Beſtimmungen ergehen. 
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En Bork, das Auskuaft 
Siht über Famtlienunter- 

  
    
  

  

       

    

  

  

      

Vaterl ändiſher Gil 
SGiet lansiſcher Di ů 

Aufforderung des Ariegsamts zur 0 iwi 
mäß 8 7 Abſatz 2 des Geſedes für den ‚ 

Es werden gebraucht: 

Mit der Buchführung vertraute füngereg 
Kaufleute, Heizer, Müller, Bäcker, Fleiccher, 
Kammerarbeiter und Wächter ů 

Meldung bei der Kommandantur, Neugarten 7, Zimmer 12. 

Kriegsamtsſtelle Danzig. 

Bekanntmachung. 
Dr. öf. 172. 17. K. KR. A 

Eine Neufaſſung der Bekanntmachung Pr. Bl. 110. 16. K. R. 4. 
betreffend Beſchlagnahme, VBeſtandserhebung und Enieignung von 
Bierglasdeckeln und Bierkrugdeckein aus Zinn und ireiwinlige Ak⸗ 
lieferung von anderen Zinngegenſtänden krütt unier NAr M. 2. l7. 
K. N. A. am 8. Februar 1917 in Kraft 

Die Verordnung, mit deren Ausiübrung die Kommunäai'⸗ 
verbände beauttragt ſind, iſt im vollen Wortlauti in den Amts- und 
Kreisblättern ſowie durch öffentliche Anſchläge bekannt gemacht 

— Danzig, Gresbenz, Shers, Selss, 
den 8. Februar 1947. 

Steüvertretendes Geueralbonmando XVũIl. Armeekorpe. 
Der kommandier ende General. 

Die Gouverneure der Feſtungen Graudenz und Thorn. 
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Die flommandanlen der Jeilungen Danzig, Culm und Marienburg. 
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